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Wochenübersicht.
29 . Januar.

Auf der Station Lohenbruck in Böhmen fuhr ein Per-
louenzng in einen ausfahrendeu Güterzug. 25 Menschen
wurden verletzt.

SO. Januar.
Prinz August Wilhelm von Preußen feierte seinen 27.

Geburtstag.
31 . Januar.

. Aus Rostow a. Don wird gemeldet, daß bei Beförderung
der Post vom Bahnhof zum Postamt 250 000 Mark geraubt
wurden. Der Beamte, der die Post leitet , wurde verhaftet.

1. Februar.
Auf der Strecke Stettin -Finkenwalde stießen zwei Güter¬

zuge aufeinander. Zehn Personen de» Fahrpersonals erlitten
Verletzungen.

2. Februar.
Zum Staatssekretär für Elsaß-Lothringen ist der Ober

bräfldrnt Graf von Roedern ernannt worden.
S. Februar.

. Efiad Pascha wird als Vertreter des albanischen Volkes
dem Prinzen zu Wied, dem künftigen Herrscher Albaniens,
rntgegenreifeu.

4. Februar.
Das Kriegsgericht der 1. Marineinspektion zu Kiel ver¬

urteilte deu FunkentelegropbistenmaatenMichelsrn wegen Bcr«
rats militärischer Geheimnisse zu 3 Jahrs « 7 Monaten Zucht¬
baus, Degredation, Entsernnng aus der Marine und 5 Jahren
Ehrverlust.

Politische Wochenschau.
Der Reichstag

fuhr in der Spezialberatung des Etats des Reichsamts
des Innern fort . In der Debatte besprach Abg Hoesch
(kons.) eingehend unsere Zollpolitik und verschiedene
Agrarfragen , worin ihn Abg . Vogt -Hall (kons.) nach¬
träglich mehrfach ergänzte . Der Staatssekretär des Innern
Dr . Delbrück erklärte zur Arbeiterfrage , daß die Forde¬
rung nach einem Staatsarbeiterrecht als übertrieben ab-
gelrhnt werden müsse. — Am folgenden Tage erledigte
das Haus einige Anfragen ; hierbei interessierte beson-
ders die Antwort des Generalmajors Wild von Hohen-
born , daß die Verlegung des Regiments von Zabern
keineswegs als Bestrafung des Regiments angesehen
werden dürfe . In der weiteren Etatsberatung brachte
eine Menge Redner Einzelwünsche vor . Der Präsident
des Reichsbankdirektoriums Havenstein äußerte sich in
tangeren Ausführungen über verschiedene Fragen des
Bankwesens.

DaS preußische Abgeordnetenhaus
erledigte die zweite Beratung des Etats der Gestüts-
verwaltung . Der Landwirtschaftsminister Freiherr von
Schorlenur nahm Gelegenheit , die Remontekommission
und die Gestütsverwaltung gegen unberechtigte Angriffe
M schützen. Es folgte der Etat der Domänenverwal¬
tung , bei deffen Besprechung der Landwirtschaftsminister
wiederum mehrfach zu Aufklärungen und Richtigstellungen
das Wort ergriff.

Der Dank des Kaiser»
für die warmherzige Anteilnahme des deutschen Volkes
an seinem Geburtstage wird durch besonderen Erlaß zur
^u n̂Uichen Kenntnis gebracht. Der Erlaß schließt mit

en Worten : Im Vertrauen darauf , daß die patriotische
.Innung als ein unveräußerliches Erbe aus großer
rLlx m deutschen Herzen allezeit gehütet und gepflegt

u wird , gebe Ich im Ausblick auf die Zukunft
d-.i.lr *  Hoffnung Ausdruck , daß Gott der Herr die

lul 1 Lande auch ferner auf friedlicher Bahn zu er¬
sprießlicher Entwicklung führen werde.
, .. . Rücktritt der reichsländische« Regierung

"diordd . Allg . Ztg " mit , daß der Kaiserliche
- ? ihalter Graf v. Wedel sich bereit erklärt hat , noch

Monate auf seinem Posten zu bleiben, um die
„Ewiger des Staatssekretärs Freiherrn Zorn v. Bulach

ro^ r*er  . auS  ihren Aemtern scheidender Mitglieder
rchslandischen Regierung in die Geschäfte einzuführen.

Für die angekündigte
über hÜ,Ä™eÄfm,B "er Dienftvorschrist vo« 1899
zunäwt ? n i o^ ngebrauch des Militärs im Frieden sind
arbeiten .JtVm ? "egsmtnisterium die notwendigen Vor-
ziebuna dd ™ ?» rben- Gegenwärtig finden unter Zu-
ML ' '°uMch.n nnd der ReichsressortLd°, Justiz
hat sich der Beratungen statt . Auch
^ l'ch der Kriegsminist« mit den zuständigen Stellen

für die nichtpreußischen Kontingente in Verbindung ge¬
setzt, um möglichste Uebereinstimmung in der Fassung
der Vorschriften herbeizuführen.

Der geplante
deutsch- österreichisch- ungarische WirtschaftSbuud

stößt in Ungarn auf Widerstand . Der Landesindustrie¬
verein zu Ofen-Pest lehnte es ab, sich dem Wtrtschafts-
bund anzuschließen. Vizepräsident Adolf v. Ullmann
begründete diesen Entschluß damit , daß Deutschland Un¬
garn gegenüber eine Wirtschaftspolitik befolge, die kaum
als freundschaftlich bezeichnet werden könne. Es sei
daher nicht im ungarischen Înteresse gelegen, sich durch
Anschluß an den Wirtschaftsbund gegenüber Deutschland
die Hände zu binden.

Dielrusstsch-preubische Abgreuzuugskommissiou
betreffend die Grenzstrecke von der Memel bis zum Pissa-
fluffe wurde soeben von dem deutschen Botschafter und
dem russischen Minister des Aeußeren unterzeichnet. Die
Konvention tritt einen Monat nach Austausch der Rati¬
fikationsurkunden in Kraft.

Der Aufstand tu Haiti
veranlaßt auch weiterhin Maßregeln zum Schutz der
Ausländer . Bewaffnete Abteilungen amerikanischer Ma¬
trosen bewachen die amerikanische Gesandtschaft , das Tele¬
graphenamt und das französische Krankenhaus . Deutsche
Matrosen sind vor den übrigen Gesandtschaften und vor
den deutschen Geschäften auf Posten gezogen. Man hört
iu ^allen Stadtteilen fortgesetzt Gewehrfeuer.
'Bei der Eröffuuug des südafrikanischen Parlaments

hielt der Generalgouverneur Viscount Gladstone eine
Rede, in der er einen Rückblick auf die jüngsten Ereig-
niffe in Südafrika warf und den Dank zum Ausdruck
brachte für die Schnelligkeit , mit welcher die Streilkräfte
Südafrikas ihre Mobilmachung bewerkstelligt und sich in
den Orten gesammelt hätten , wo Unordnungen drohten.

Eine Berschwörung
gegen den türkischen KriegSminifter Enver Pascha

ist nach Konstantinopeler Meldungen entdeckt worden.
Es wurden vier Studenten und drei entlassene Offiziere
unter dem Verdacht der Teilnahme an dem Anschlag
verhaftet . Durch Briefe , die man bereits in gleicher
Angelegenheit des Verhafteten vorfand , scheint auch eine
hochgestellte Persönlichkeit belastet.

Zn der Zwölsinselfrage
wird geschrieben, Italien wünsche nichts mehr als eine
wirksame Intervention Sir Eduard Greys ? bei der
Pforte in dem Sinne , daß er sie auffordert , der soge¬
nannten panislamitischen Bewegung , die sich in Konstanti¬
nopel organisiert , Einhalt zu tun und die Verhand¬
lungen über die von Italien geforderten wirtschaftlichen
Komoensation zu erleichtern. Dabei dürften etwaige
Eisenbahnanschlüsse an die noch zu bauende Andalia-
Linie , die nach den Konventionen von 1905 an ihrem
Ende in die englische Einflußsphäre fällt , nicht vermin¬
dert werden . Die Anwesenheit des italienischen Dele¬
gierten bei v»r Dette Ottomane in London wird hierfür
von Nutzen sein.

Die Eröffnung des Wahlkampfe» in Bulgarien
hat nach einem amtlichen Communiquö das Signal zu
einem Verleumdungsfeldzug gegen die Regierung ge¬
geben. der besonders in der russischen und serbischen Presse
geführt wird . Die Regierung läßt keine Gelegenheit
vorübergehen , zu erklären, daß die Wahlen bei vollkom¬
mener Freiheit und unter der strengsten Befolgung der
Landesgesetze vor sich gehen werden . Die unausgesetzt
neu ausgesprengten Gerüchte von kriegerischen und aben¬
teuerlichen Absichten der Regierung und ihren unaus¬
rottbaren Russenhaß sind demagogische Wahlmache ihrer
Gegner . Innerhalb und außerhalb Bulgariens nutzt
man sehr das angebliche Offensivbündnis zwischen der
Türkei und Bulgarien aus . Die Regierung kann sich
nicht damit abgeben, politischen Kombinatiouen aller Art
Dementis eutgegenzusetzen. Sie hält sich streng an ihr
Programm innerer Erstarkung und Unterhaltung wür¬
diger Beziehungen zu den auswärtigen Mächten.

Zur wirtschaftliche« Lage.
Die wirtschaftliche Lage Deutschlands hat sich seit

einiger Zeit unzweifelhaft geändert . Der Hochkonjunktur
der letztverflossenen Jahre ist ein gewisser Niedergang

der Konjunktur gefolgt. In zahlreichen Industriezweigen
macht sich eine Verlangsamung der einlaufenden Be¬
stellungen bemerkbar, die Preise sind gesunken, und die
Werke sehen sich genötigt , mehr als bisher auf Lager zu
arbeiten . Trotzdem darf mit Befriedigung festgestellt
werden , daß von einem krisenartigen Rückgänge oder
einer Krisis im eigentlichen Sinne des Wortes nicht die
Rede sein kann.

Es ist nun höchst lehrreich und interessant , den Ur¬
sachen nachzuforschen, die der Entwickelung des Kon¬
junkturrückganges zu einer tatsächlichen Krisis entgegen¬
gewirkt haben . Sie sind in der großzügigen Rede, mit
der die Etatsberatung im preußischen Abgeordnetenhause
zu Beginn dieses Jahres vom Ftnanzminister Dr . Lentze
eingeleitet wurde , scharf und klar kenntlich gemacht wor¬
den. Die hauptsächlichste dieser Ursachen dürfte auf dem
Gebiete unserer Handels und Wirtschaftspolitik zu suchen
sein. Durch diese Politik , die bekanntlich auf dem
System des Schutzes der nationalen Arbeit beruht , hat
der innere Markt Deutschlands eine derartige Stärkung
erfahren , daß unsere Industrie Schädigungen ihrer Ex¬
portbeziehungen weitaus leichter als früher zu ertragen
vermag . Sie findet in gesteigerten Aufträgen unserer
Landwirtschaft einen wertvollen Ausgleich für ihre Ver¬
luste auf dem Auslandsmärkte . Internationale Störungen
des Wirtschaftslebens haben daher unter der Herrschaft
unserer gegenwärtigen Handelspolitik ihre Schärfe und
ihren Stachel wesentlich eingebüßt . Ganz besonders tritt
diese Tatsache dann in die Erscheinung , wenn Deutsch¬
land sich, wie das im Vorjahre in hohem Maße der
Fall war , einer guten Ernte zu erfreuen hat . Der Land¬
wirt , der reichere Erträgnisse seines Fleißes aus den
Markt zu bringen vermag und trotz gesteigerten Ange¬
botes infolge des Zollschutzes vor ruinösem Preisdrucke
bewahrt bleibt , ist alsdann in der Lage, auch seinerseits
höhere Lebensbedürfnisse zu befriedigen, mehr Kapital
in Werkzeugen, Geräten , Maschinen, Gebäuden usw. zu
investieren , kurzum größere Einkäufe und Anschaffungen
aller Art zu machen und so stärkend und befruchtend
auf Handel , Industrie und Gewerbe einzuwirken . So
ist es zweifellos auch im Vorjahr gewesen.

Daraus ergibt sich von neuem die Jnteressensolt-
darität der großen schaffenden Stände , wie sie auf dem
Leipziger Reichsdeutschen Mittelslandstage verflossenen
Jahres ihren weithin vernehmbaren Ausdruck gefunden
hat , und die wieder und wieder zu betonen wir nimmer
müde werden wollen . ES ergibt sich daraus weiter aber
auch die unbedingte Notwendigkeit des Festhaltens an
unserer bewährten Wirtschaftspolitik , und wir wissen es
unserer Reichsregierung von Herzen Dank , daß sie erst
kürzlich im Reichstage durch den Mund de» Staats¬
sekretärs des Reichsamtes den Innern Dr . Delbrück ein
unumwundenes Bekenntnis zu dieser Politik abgelegt hat.

Aber auch ein zweites Moment hat offenbar mil¬
dernd auf den Niedergang der Konjunktur eingewirkt.
Es liegt in der Tatsache, daß in Deutschland und nament¬
lich in Preußen der Staatsbetrieb noch eine weit¬
reichende Ausdehnung besitzt. Insbesondere gilt die-
von der preußisch-hessischen Staatseisenbahnverwaltung,
die ja das größte einheitliche Wirtschaftsunternehmen
und die größte Arbeitgeberin der Erde ist. Im Staats-
betriebe Preußen - Deutschlands sind aber nicht bloß
fiskalische Rücksichten und finanzielle Gesichtspunkte
herrschend, sondern ebenso auch höhere Gesichtspunkte
sozialer und wirtschaftspolttischer Art . Den besten Be¬
weis hierfür bietet das abgelaufene Jahr . AuS den
Jahresberichten der verschiedensten industriellen Verbände
und Werke geht unzweideutig hervor , daß in diesem
Jahre die reichlichen Staatsausträge sehr wesentlich zur
Belebung des Erwerbsleben beigetragen und es ermög¬
licht haben , daß an vielen Stellen Arbeitseinschränkungen
vermieden werden konnten. Um aber dieses Ziel in der
nächsten Zukunft noch vollkommener zu erreichen, ist in
dem preußischen Etat für 1914 das Extraordinarium
um die beträchtliche Summe von 58,4 Millionen Mark
erhöht worden . Dies ist, wie Finanzminister 0r . Lentze
in seiner Etatsrede betonte, „bewußtermaßen zu dem
Zwecke geschehen, um dem Rückgang der Konjunktur
entgegenzuarbeiten und es zu ermöglichen, daß der In¬
dustrie und den arbeitenden Klassen die Arbeitsgelegen¬
heit erhalten bleibt. Da der größte Teil des Extra-
ordinariums für Bauten und Anschaffungen bestimmt
ist, so liegt es auf der Hand , daß mit so großen Summen
ganz erheblich auf den Arbeitsmarkt eingewirkt werden
kann und dieser dadurch ganz wesentlich gestärkt wird ."

Die Zeiten , wo man unter dem weitreichenden Ein¬
fluss» Manchester Theorien geneigt war , in dem Staats-



betriebe unter allen Umständen eine gegenüber dem
Privatbetriebe minderwertige Wirtschaftsform zu erblicken,
smd freilich längst vorüber , immerhim aber dürfte es
von Interesse und Nutzen sein , zur Beleuchtung der
mannigfachen Vorzüge , die dem Staatsbetriebe in ' ein¬
zelnen Wirtschaftszweigen eignen , und einmal auf die
mit ihm verknüpfte Möglichkeit krisenmildernder Wir¬
kungen , wie solche soeben für unser Vaterland zur Tat
geworden ist , hingewiesen zu haben.

£>) Betlrüge M
0 erwünscht. ® Rund um Nassau, g sss .1

Nnjsaulsche Le b e nsv e r sicherju n » sanftalt Im
Januar harre ine mit der Naffamschen Landesbank verbundene
Lebensverstchcrungsanftatt eine Zunahme brr Bersicherungsan
trage rn Äoy? von l x/a Millionen Mark zu verzeichnen . ' Da»
m,l hat der Belstcherungsbeftauü dieser Anstatt in der kurzen
Zeit von 2>/z Monaten einen Gesamroestand an Berstcheruuas-
antragen von drei Millionen Mark überschritten . Dieser Er«
folg muß als rin ganz außerordentlicher bezeichnet werden.

Die Weiukreszeuz im Regierungsbezirk
W l e s b a d e n. Das gesamte Weindergsgelänüe im Rcgierungs-
dezuk belief stch rm vergangenen Jahre aas : 3968 Hektar tS Ar.
davon entfällt der weirans größte Teil mit 2488 Hektar 85 Ar
auf den Rheingaukreis . 794 Hektar 73 Ar aus den Kreis St
Goarshausen , 580 Hektar «4 Ar ans den Landkreis Wiesbaden.
43 Hektar 72 Ar aus den Uuterlai «kreis , 36 Hektar aus Frank-
surt . g Heklar 54 Ar aus den Kreis Höchst. 8 H-ktar aus die
Stadt Wiesbaden , 3 Hektar auf den Oberlahnkreis , 2 Hektar
15 Ar auf den Ooertaunuskrets und 1 Hektar 36  Ar auf de»
Kreis Limburg . Von den 3368 Hektar IS Ar Weinberggeiänds
stehen rund 1000 Hektar nicht im Ertrag . Geherbstet wurden
au Weißwein 9224 Heklolitcr . a» Rotwein 51,61 Hektoliter.
Der Ertrag , so weit überhaupt ein solcher in Frage kam.
variierte zwischen einem 5tel und einem 4tti Herbst . Den
»roßten Komplex au Weiudergland mit 293 Hrktar hat Hoch,
heim, den zwertgrößtrii mit 253 Hektar Laub , den drittgrößten
mit 23o Hektar Oestrich .;
Aus dem Stadt - und Landkreis Wiesbaden.

Wiesbaden.  Wir verlautet , wird der Kaiser nach den
bisherigen R -lsedisposirtonen in der zweiten Maiwoche im
hiesigen Schlosse wieder für eine Woche Aufenthalt nehmen.
Die Kaiserin w-rd entweder von Homburg oder von Braun-
schwerg aus dem Kaiser hierher folgeu . - Am 27. Januar ist
Herr I . Pogl , rrn Mitglied der alten Wiesbadener Familie,
der ehemalige Besitzer der Weinhauviung Pohl , in Freibura i!
B . lM Alter vou 64 Jahren gestorben . - In Bonn wurde»
zwei Studenten vou hier verhaftet , die an den Rektor und an
Professoren der Uaiversttät . auch au Prosrfforensraueu und
-Tochter , anonyme Briefe geschrtedeu hatten , worin sie die
Geheimnisse der christlichen und besonders der katholischen
Religion in Wort und Zeichnungen in den Kot gezogen hatte «.
— Herr Sladlpsarrer Gruvrr wurde vom Bischof von Lrm
bürg zum Dekan des Landtapiteis Wiesbaden ernannt.

Biebrich.  Dem Vorarbeiter Heinrich Bterod (bei der
Firma Thckerhoff und Widmaun , A.-G ) und dem Eisensormer
Jakob Hauser Gei der Firma Rh -inhutte , G . m. b. H.. vorm.

Beck u. Co.) wurde bas Allgemeine Ehrenzeichen der-
liehen . — Die Hauptversammlung des . Ardeitergrsangvereius ".
ti r, ^ on  HU Jein 3*‘  Beretusjahr trat (gegründet 1876) be-
schloß, den Namen des Vereins fortan in . Mannergesangverein
Friede abzuaudern . — Am Freitag mittag wurde der bei der
Warschauer Tochtergesellschaft der Bieoricher Firma Kalle u.Co.
Akuengesellschast angeftrllte Beamte Joses Hellwig aus War
schau vor der Fabrik von drei nudekannte » Banditen Über,
fallen und durch Revolverjchüsse schwer verletzt . Hellwig ist
am selben AveuS noch tm Krankenhaus gestorben . Er stand
rm Aller von 70 Jahren , war verheiratet und 18 Jahre tu
der Warschauer Fabrik tätig . - 251 Klagen waren von Bieb-
richer Bürgern gegen den Magistrat zu Biebrich a . Rh . beim
Bezirksausschuß wegen Heranziehung zu Kanalgcbühren an-
hangi, ! und oavet geltend gemacht, daß die Erhebung der Ge¬
bühr auf Grund des OrlsstalutS vom 19. Dezember ISIS un¬
zulässig sei, da dieses Statut ungültig , weil es sich um Kosten
zur Tilgung einer Anleihe handele , diese aber nach dem Kom-
muualavgaoeugrsetz nicht in Gestalt von Gebühren , sondern
nur rn Gestatt von Beiträgen von de« Bürger » erhoben wer¬
den dürre . Das ^ Oberoerwaltnagsgrricht hat bereits ver¬
schiedentlich das Statur als rechtsgültig erkannt . Der Be«
zlrksausichnß stellte stch in einer Klvgesache des L. Kehrmaun
aus Bieortch aus den Standpunkt des Oberverwaltungsge-
richts und wleschie Klage als unbegründet ab.

S chi e r ft e t u. Wle verlautet , soll der Zuschlag zur Ein.
kommenftcurr um tv Proz . erhöht werden . — Die 64jähr . Pri-
vatiere Quairont kam Mit ihrer Schürze dem Feuer zu nahe,
sooaß diese rn Brand geriet . Bald stand die Frau iu lichter¬
lohen Flammen . Als Hilse hrrdeikam , hatte sie bereits der¬
artige Brandwunden erlitten , daß sie »ach kurzer Zeit ihrenGeist ausgad . .

Dotzyeim.  In der Diszirlmarsache wider den früheren
Burgermelitcr Rosset ist vor dem Kreisausschuß endlich das

llrtell gtsproS « , worden . Dasselbe kantet ans « « ttentSebnna.
Verlust de« BürgermeistertltelS , sowie Verlust der Peustous-
^ " » tiauna . Dem Verurteilten wurde dagegen ein lebeuS-
längliches Ruhegehalt zugebilligt.

Ra mb a cb. Die Frau des Landwirts Wilh . Wiesenborn
stürzre in der Scheune aus beträchtlicher Löhe auf die Tenne.
Außer den inneren Verletzungen hat sie istch einen Armbruchzugrzogeu.
. ,Aliurod  Bei ' der dieser Tage im Nauroder Gemeinde.
Waid abgehalteueu Solzverfteigeruug stellte stch der Preis für
die Klafter - 4 Raummeter - eichen Scheitholz aus 20 bis
2k. M .. eichen Knüppel auf 16 bis 18 M .. buchen Sckeit wurde
Mit 3l) bis 32 M . in Ausnahmefällen mit 31 bis 35 M . be.
zahlt , für buchen Welle » wurden per hundert Stück 17 bis
18 M . erzieit.

B r e cke n h c i m . Herrn Bürgermeister Hentz wurde das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

.ß  o 0 ß tt  der Doppelscheuer des Bürger¬
meisters Schleicher brach nachts Feuer aus , welches die Scheune
und ein Stallgebäude , in Asche legte.

X &e im . Die Diamautsteingutwerke haben infolge
drr schlechten Geschäftslage eine Betriebseinschränkung von
zwei Tagen iu der Woche eintreten lassen.

Aus dem KbeetaunuSkreiS.
_ Homburg  v . d. H . Der kath . Pfarrer Mosel
Welßkircheu wurde zum « reisschuliuspektor für den Ot
taunuskreis ernannt.

. . § b e rnrs  e l Herrn Generaldirektor Blumeuthal tu«
der Rote Adlerorden 4. Kl . verliehen.

Eppenhain.  Die Baukosten für die Errichtung eil
eisernen Aussichtsturmes auf dem Atzelberg wurden der <
weiude von der hier begüterten Familie Sochschild aus Fr»
furt a . M . zur Verfügung gestellt.
. . , f * t*&ei w. Die Gemeindevertretunghat einmütig
schloffen den unteren Schulsaal für eine stmultaue Klcinktu!
bewahranstalt zur Bersügung zu stellen . — Eines der älte!
Lauser Eppsteins wird eben uiedergelegt . Es ist vou der >
meiude von dem Besitzer Jakob Guckes käuflich erwov
worden . Da es an der Hauptverkehrsstraße ein großes Hini
ntS für Lastfahrzeuge und Automobile bildete.

Aus dem RheingaukreiS.
Hattenheim. Die bei der im Frühjahr 1913 abge-

haitenen Weinversteigerung der Freiherr !. Reitz vou Frenzen-
schen Gutsverwaltung in Hattenheim zurückgezogenen 19l »rr
und 11er Weine , sowie die Kreszenz von drei Saibstück 1913er
gingen durch Kauf an das Hotel nnd Weinrestavraut Reß in
Hattenheim über.

Geisenheim. Ihr SOjähr. Arbeiterjubiläum konnten
der Monteur Derstorff , der Dreher Allendorf und der Former
Brustmavn in der Maschinenfabrik Johannisberg feiern . Den
Jubilaren wurde aus diesem Anlaß das Allgemeine Ehren-
zeichen verliehen.

Aus dem UntertaunuskreiS.
„Idstein.  Aktuar Greuling in Höchst ist an das hiestAmtsgericht versetzt worden.

.» 3J ^ r n 6 a u f e n. Herr Bahnhofspraktikant Juche
y* Ulit I5^ Februar nach Au versetzt . An vesien Stelle tr!

Aus dem Kreis St . Goarshausen.
St . Goarshausen . Der Mtlitärverein St.

-varShausen  feierte am verfloffrueu Sonntag unter Mit¬
wirkung des MüunergesangVereins  und unter Beteili-
gun » des Kriegrrverrius PaterSberg den Ge-
burtStag Sr . Majestät des Kaisers.  Sämtliche
Raume des Hotels Hobenzoller fvaren bis auf den letzten
Matz besetzt. Die Feier begann durch einen schönen durch
Franlein Wilhelmme Dein et  vorgebrachteu Proloz . Nach,
dem sodann durch den Männergesaugverkin das Lied »Mein
Vaterland " von C. Schauß in stimmungsvoller Weise zum
Bortrag gebracht war , ergriff der 1. Vorsitzende des Militär-
verein « Herr SirdertS  das Wort zu einer kernigen An¬
sprache. welche in einem begeistert aufgenommeuen Kaiserhoch
endeie . Hierauf folgten abwechselnd wohlgelungene Theater¬
stücke, Couplets und lebende Bilder . Zum ersten Mal in
diesem Jahr war die Feier mit einer Tombola verbunden
wozu die Kameraden » ud Mitbürger in anerkennenswerter
Weise reiche Geschenke zur Bersügung gestellt hatten , wofür
den Geber « an dieser Stelle herzlich gedankt sei . Die Be-
teiligung o » der Tombola war denn auch eine kehr rege und
wurden sämtliche Lose sehr schnell ahgesctzt . Zum Schluffe
wurde dann unter den Klängen der St . Goarshäuser Kapelle
der Tanz eröffnet , an dem sich alt und jung bis zur frühen
Morgenstunde beteiligte . Der rege Besuch der Veranstaltung
hat auch in diesem Jahre wieder bewiesen , daß die Feiern des
Vereins sich großer Beliebtheit erfreuen.

.. Dachsenhaosen.  Der Provinzialrat der Provinz
veffeu -Naffau genehmigte die Abhaltung eines allgemeinen
Vtehmarkls der Gemeinde Dachsenhausen versuchsweise für
öte Jahre 1914 und 1915 . Als Markttag für .1914 ist der
28. April bestimmt.

Dalheim . , Hier brannte das Wobuhaus der Witwe
Graß nieder . Die Fra » konnte im letzten Augenblick noch aus
den Flammen gerettet werden.

Nastätten.  Die Stadtverordnetenversammlung bat im
Einverständnis mit dem Magistrat die Aufhebung der Wert¬
zuwachssteuer beschlossen.
- Hier ist eine Eichnebrnstelle errichtet und
jetzt in Betrieb gesetzt worden.

Aus dem Kreis Höchst.
« dl- Bei der Gendarmerie Harburg stellte stch der
Feilenhaner Max Lommel von Remscheid mit der Beschuldig¬
ung , er Hube einen Mord begangen . Lommel gab an , daß er
am 2. Februar 1913 bei Höchst a . M . mit zwei Helfern einen
Acberter ausgernubt und den Mann dann in den Main ge¬
worfen habe . Lommel wurde dem Amtsgericht Donanwörib
vorgeführt . Es sind Erhebungen eingeleitet , inwieweit die
Angaben des Verhafteten der Wahrheit entspecheu.

Aus dem Stadt - und Landkreis Frankfurt.
* « 3 la£ n ? r t> Bei der Oberpostdirektion wurde ein Packet
deffen Adressat nicht aufzuflnven war . geöffnet . Man fand in
r.em Packet öle Leiche eines neugeborenen Kindes.

Bar -sur-Aube.
So leicht es zu Beginn des Feldzuges in Frankreich schien,

den schon so schwer getroffenen Gegner Napoleons vollends zu
Boden zu wersen . so langwierig und mühselig wurde doch der
mir so kühnem Mute , mit so heller Begeisterung begounenr
Feldzug . Blüchers Scharen , ungedeckt durch die Hauplarmee,
ruckten in vereinzelten Korps westwärts . Da brach ptötzlich
bei Sezanne Napoleon gegen die linke Flanke der schlrjlschen
Armee vor und schlug die einzelnen Abteilungen mit einer ge¬
sammelten Uebermachr iu einer Relhe viuitger Gesechl« in den
Tagen vom 10.- 14. Feöruar . Unerschütterlich wie in den
glorrclchen Tagen dcs Glücks halten Blüchers Regimenter
während dieser schweren Tage ftandgetzalten . Aber wie ruhm¬
voll auch immer — das beste Leer der Verbündeten war ge¬
schlagen. Hane 16 000 Mann uno 50 Kanonen verloren . —

.^ Aoch einmal hob stch strahlend das G -stim dcs Kaiser-
reichs . Wieder , imc in den Tagen von Austerlitz , wurden lange
Züge von Gesaugenen unter den Klängen der Feldmustk , den
Parisern zur stolzen Augenweide , an der Vensomesäulr
vorübergefuhrt . - Ja . sogar die schwächste Waffe der Frau-
zvseu, die Retterer , tonnie sich wieder «rögerer Erfolge rühmen
- Schwarzenoerg hatte an Blücher nichts von den großen
Rctlermassrn seines Heeres abgerreie » — uns Vieser Um¬
stand h . d vesonoers das Selbftgesühl der Franzosen.
. Ais der Krieg sich in die Lange, zog. erwuchs Napoleon

kme starke Stütze in der Landbrvolterung . Dre ermüdeten
Massen hatten anfangs mir scheuem Staunrn zugeschaut wie
die langen Züge hochgewachsener blonder Männer ins Land
hereiustromien . haiteu oa und dort sogar ihre Freude kund'
gegeben, wenn die Eroberer die druckenden Steuern des Kaiser¬
reichs aushodrn . Indes der ehreuhasle patriotische Stolz oer
Franzosen zeigte sich stärter als aller Parreihag ; nrrgcnos
fanden die Fremden zuverlässige Wegweiser und Spione ; von
jedem Äusschwied mugren sie furchten , daß er lhncn die Pferde
vernagelte . Als der Krieg sich hinzog , schwoll Len Bauern
der Kamm ; nach den ersten Siegesuachrichlen folgten sie dem
Ruse ihres Kaisers , der alle erwachsenen Franzosen ausrief
zum Kampfe gegen den „elranger ". Freilich , dteser Kleinkrieg
beschrautte stch auf die unmittelbarste Nachoarschast der per-
lassen daircgeuden , verödeten Dörser . Nupoteon selbst wußte
auch sehr genau , dag sein zentratlsierter Beamtenftaat keinen
Raum vot für einen Votksaujftand , so großzügig und erfolg-

rerch etwa , wie »hu Prcuetzu gesehen Halle . Immerhin wurde
der Kamps mit dem ausftaudischeo Lanbvolke den Eroberern
sehr beschwerlich.

nach dem letzten blutigen Gefechte von Etoges
stand Blüchers Heer wieder in guter Ordnung , begierig , die
Scharte auszuwetzen . Während der greise Held unentmutigt
aus eigene Faust den zweiten Marsch auf Paris antrat . ;ging
Schwarzenberg möglichst jedem Kumpfe , jeder Entscheidung
aus dem Wege . Ja der, zweiten Dezemberhälfte waren seine
riesigen Truppcnwaffen ,n Frankreich einmarschiert , nnd jetzt,
nach zwer Monaten , hatte die große Armee noch nicht eine
einzige Schlucht geschlagen . Wie ein Rebeibild schien die nabe
Hauptftapt vor den Mutlosen zu verschwinden . . Da seht ihr
was Schrecke « ist ", sagte Napoleon zu seiner Garde '

Auch als am 27. Februar das CorpsOudinots . eine lächer-
lrche Minderzahl , bei Bar aus den Höhen über der Aude er-
schien, vermied Schwarzenberg abermals die Schlacht , räumte
Bar und tteß die Feinde stch gemächlich in der Stadt und

dem Tale der Aube ausbreiten . Da verlor endlich König
Friedrich Wilhelm lll . die Geduld ; er ließ seine gewohnte
Zurückhaltung fallen und erwies wieder einmal , wie
schon öster rn kritischen Momenten , sein gesundes militärisches
Urteil . . Er zwang den Oüerseldyerrn . den Angriff zu befehlen,
r u lautem Jubel vernahmen die Soldaten die heißer-
sehnte Kunde . Oowohl der österreichische Feldherr allzuspät
u"b nur mit einem Teile seines Heeres das Treffen begann,
so wurde doch ein schöner Sieg ersochten.

König Friedrich Wilhelm durste sich aber nicht bloß
rühmen , das Hauptverdienst an diesem Erfolge zu haben,
wnoern zu des liebevollen Vaters herzlicher Freude erwarb
N >. l» dem Kampse bei Bar -sur -Aube sein zweiter Sohn,
Prinz Wilhelm , unser spater mit so allgemeiner Begeisterung
«elrevter und hochverehrter Kaiser Wilhelm I .. iu ritterlichster
W « fe vre Sporen . Ein froher Tag war es für das königliche
Haus , als der junge Prinz an der Seite seines hohen Vaters
m die Schlacht rttt . ES begeisterte die Soldaten und erfüllte
die jungen Osfiztere mit Bewunderung , die alten aber mit
herzlicher Gruugluung über die stramme preußische Soldaten-
sch^ uug , als der schöne, damals siebzehnjährige Jüngling im
m^ ^ ^ ^ ^ regru ganz unbefangen seinen Adjutanten
dienst versag , ms er spater mit dem altbewährten russischen
ÄS ? Ä fl °* öe h beherrschenden - Hügel von Malepin
^tturmie . ÖeUe Freuve an diesem frische « Leldrustnue . der
nicht , wir der ästhetisch veranlagte Kronprinz , sich von de«

Rauhen , ja Rohen des Krieges avwandte . sondern kühn zw
schlug , erfüllte alle , die den glorreichen Tag miterlebten.

Die wiedergefundene Krone Polens.
Eine äußerst romantische Geschichte.

vnmB « &oIn Ä .'8li tunfl "l ! zas " berichtet ihren Lesern eine
romantische Geschichte , nach der vor kurzem die polnische
Königskrone . unter eigenartigen Umständen wirdergefundrii
*etH ^ D,e Vorgeschichte des Ereiguiffes liegt etwas über
drei Jahre zurück, und die Geg -nd, in der das Ereignis st»
abspirlte , wird abstchtlich verschwiegen . Es war jedenfalls
auf dem Gebiete des alten Königreichs Polen . Bei einem
Sturm wurde nach der Schilderung des Blatte « eine alte
Elche umgrriffen , und zwischen den Wurzeln des Baumrirse«

man zufällig einige Tage später eine verrostete , unao-
fchulich gewordene Krone . Der Fund wurde streng geheim
gehalten , heimlich brachte man die Krone nach Krakau und
übergab sie hier dem Bischof Nowak , der sich bereit erklärte,
L^ .? uwel 'n Verwahrung zu nehmen , jedoch die Bedingung
stellte , daß die Fundstätte nicht verraten werden dürfe , da
konft der Staat , auf deffen Gebiet die Krone gefunden wurde,
das Recht geltend machen könne , die Auslieferung de» « leioods
zu fordern . Erft 1949 würde dieser Rechtsanspruch erlöschem
Auch die Tatsache der Wiederentdeckung der Krone mußte drei
Jahre lang geheim gehalten werden . Nachdem diese Frist
nun abgelaufrn sein soll , wurde die Krone im polnischen Mn-
seum von Krakau ausgestellt.

* > l? " sich um einen Kroneureif handeln , der dem Sude
des 15 Jahrhunderts entstammt und der wahrscheinlich iM
Besitze des Königs Wladislaus Jagello gewesen ist. Die
Krone besteht aus vier Bronzeteiien . die offenbar ehemals
vergoldet waren , jetzt aber über und über von Grünspan über-
zogen find . Den Schmuck bilden 65 farbige Steine . Es soÜ
sich nicht um die eigentliche Königskrone Polen » Handel «,
sondern um ein Duplikat , deffen stch die polnischen Könige bei
Gelegenheiten bedienten , bei denen die echte Krone nur mit
Schwierigkeit verfügbar gewesen wäre , vor allem bei Steife»
und dergleichen . Für solche Fälle , bei denen die Anlegung
der Krone hm und wieder notwendig erscheinen mußte solle«

na » d- nA « gaben ^ s . Czas ' die Könige Polens fitS

Aus dem Kreis Usingen.
dDbach.  Der hiesige Gesangverein begeht am 14. «

Mw* 1 d . J.  hie Ferer seines 75jahrigeu Bestehen » und v
bindet damit sein 4 'jähriges Fahneujubiläum . Diese Festli
ketten werden im Rahmen eines Gesaogwettstreites begaua

selb  a ch. Die Eheleute Josef Beltz und Anna gl
Später feierten ihre goldene Hochzeit.

Herr Assistent Fr . Völker aus Frankfurt.
d . 3 " einer Herberge in Darmstadt wurde derg

iahrliche , schon mit Zuchthaus vorbestrafte Einbrecher Phi
Schmidt aus Habn festgenommeu . der . iu Langen wohuha!
gemeinsam mit dem schon anfangs der Woche festgenommeM
Zimmer aus Ginnheim einen schweren Einbruch bei d<
Firma Oberuzeuner iu Frankfurt begangen hat . Schmidt , di

I ?ix a"88ûgnete . führte bei seiner Festnahme einen scharf g
} ladeuen Revolver bei stch.

n d t . Im abgelaufeueu Jahre wurden in unserei
Kirchspiel 5 Paare getraut . 27 Personen beerdigt . 29 Kindt

Aus dem Oberlahnkreis.
Kaplan Keutner dabier wurde an Stell

des nach Wicker versetzten Dekans Schaller zum Pfarrer vo
Bad -Hombnrg -Kirdorf ernannt.

Barig - Selbenhausen.  Dieser Tage tagte hier ei
Lokaltermin des Oberlandesgerichts Frankfurt in der Angl
l - genhert des Knaben H. Ringsdorf , der im Jahre 1910 vo
« » em anderen Jnngen in den Kopf geschoffen worden wai
Die Schadenansprüche sind noch nicht geregelt . Es mußte
die Zeugen in diesem Termin stch jeweils an die Berrichrno
begeben , au der sie seiner Zeit verweilten . Zum Beispit
mußten die Bauern in der Scheune wieder genau DrescheWie damals.

. .. Fierenberg-  Der Turnverein beabstchtigt am 12. un
13 . Juli seine Fahnenweihe abzuhalteu.

Aulen Hausen.  Dieser Tage war der Gastwirt Adol
Laibach von hier mit Jauchefohrrn beschäftigt . Infolge de
^ ?? ^ am das Pferd zu Fall und der Wagen stürzte uv
Haibach kam unter das Pferd zu liegen und erlitt schwel

I Verletzungen.
m - Schaöeck . Unsere Gemeinde hat iu der Gemarkn«
Arfurt eine Quelle zum Preise von 5000 M . erworben . Di
Wafferaufschiußarbeiieu zum Bau einer Sochdruckwafferleituvl
wurden den . Gebrüdern Kirchner in Steeden übertragen . -

Gemeinderechner Wilhelm Fink wurde wieder
gewählt und bestätigt.

. .. die Erhebung des Prinzen Wilhelv
^um Herrscher von Albanien wird auch unser Lahv

nJL v *.1 «* Der ^effe genannt . Das Schloß Runkel ist uäm
uch die Stammburg der Fürsten von Wied . Das mächtig!
Bauwerk sieht ins 12 . Jahrhundert zurück. Gegen das Envl
des 15 . Jahrhunderts heiratete ein Runkeler Graf eine Toch
ter der Gräflich Wiedschen Familie und erwarb dadurch auä
deren Besttztümer . Zwei Jahrhunderte spater teilte die Familil
ZK in die beiden Zweige Wled -Rnukei und Wied -Neuwied
Die Runkel,sche Lmie starb 1824 aus . Seitdem gehört die
Bnrg den Fürsten von Wied -Neuwied , deren Sproß Prinz Wib
Helm demnächst den Thron von Albanien besteigen soll.

o\ Ö0u deo Am 27 . Jan . abends 8 Ubr vaffiert,
in diesiger Lehmgrube ein Unfall auf folgende Weise : Del
Fuhrmann geriet durch das starke Schneegestöber vom Weg«
ab, unb  irrte im Feld umber . Nach längerem Jrrfahreo
stürzte das Pferd erne etwa 3 Meter hohe Böschung hinunter,
in eine sumpfige Lehmgrube . Der Wagen fiel um , und bei
Fuhrmann kam darunter zu liegen . Das Pferd steckte int
Sumpf . Auf dre Hilfeschreie hi « , eilten zwei iu der Nähr
fahrende Kollegen herber , sie zogen den Bedauernswerten müh-
sam , aber ohne weitere Berletznagen unter dem Wagen beraub
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Auch das Pferd konnte ohne erheblichen Schaden genommen
zu haben, gerettet werden. Der Wagen war stark beschädigt-

Aus dem Kreis Limburg.
.Limburg.  Nach längerem Leiden starb hier im 75.

Lebensjahre Lehrer a. D. Karl Rieser. Er wird in dem nahen
Livter. wo er 4n Jahre als Lehrer wirkte, beerdigt. — In der
mestgen Eisenbahn-Hauptwerkstätte verunglückte der Arbeiter

aus Liudevhoizhansru, Mit dem Abladen von Schienen
beschäftigt, geriet Otto beim Abstößen eines Wagens zwischen
Rollwagen und Puffer. Dabei wurde ihm der Brustkorb eiu-
üedrückt. Der Tod trat auf der Stelle ein. Der Unglückliche,
der im 88. Lebensjahre stand, ist verheiratet und hiuterläßt
«ne Frau mit 6 unmündigen Kindern.
>j Oberneifeu.  Dem Wagner U"d Fleischbrfckauer Karl
Weber wurde dieser Tage gegen 11 Uhr nachts ein 14 Pfund
schwerer Stein durch das Fenster in die Stube geschleudert.
Der Stein flog dicht an den am Tisch fltzendeu Eheleuten
vorbei und schlug rin Loch in den Boden. Als Weber das
vaus verlaffeu wollte, fand er die Loslüre mit Stricken zu
Sekunden. ES scheint sich um einen Racheakt zu handeln.

Hadamar.  Bei der Bürgermeifterwahl wurde Dr . jur.
Veiurich Decher gewählt. Herr Dr . Decher steht im 36.
Lebensjahre. Er ist geboren in Allendorf a. d. L.

Aus dem Unterlahnkreis.
Diez.  Die weithin bekannte und renomierte Gastwirt

schüft„Zum Heidelberger Faß' geht mit 1. Avril an den Beo
treter der Brauerei Biudtna. Frankfurt a. M .. Herrn Jakob
Feh hier zum Preise von 55 000 Mark über.

Altendiez.  Vorige Woche brach auf dem sogenannten
Brandweiher das 5jährige Söhnchen des Zimmermeisters Au¬
to» Reu rin. Auf das Geschrei der anderen Kinder eilte der
Bäckermeister Anton Göpel herbei und rettete mit eigener
Lebensgefahr das Kind, das bereits unter der Eisdecke ver¬
schwunden war. vom Tode des Ertrinkens.

Hahnstätte  u. In den Gemeinden Hahnstätten, Lohr
heim und Katzenelnbogen, wo die Gewerkschaft Nagod (Gebest
der Latsch. Diez) seit einiger Zeit Bohrversuchenach Eisen
stein Vornahmen, hat man bei einer Tiefe von nur 12 Metern
rin mächtiges Barhtlager angeschlagen.

Nassau.  Rechtsanwalt Gies ist zum Notar für den sßc
Sirk des Obrrlaudesgerichts in Frankfurt mit Anweisung sei-
nes Amtssitzes in Raffau ernannt worden. — Der älteste Br
wohner der Stadt , der Schlossermeifter Herr Ph . Westerburg
ist im Alter von 92 Jahren gestorben.

Frücht.  Die Eheleute Privatier PH. Schütz feierten ihre
goldene Hochzeit.
. Bad Homburg  Herrn Dr . Christian Werner wurde
der Charakt r als Sanitätsrat verliehen.

Aus dem Dillkrets.
D i l l e n b u r g. Unser ältester Mitbürger , der Schreiner

Meister PH. Richter, ist im Alter von fast 98 Lebensjahren ge-
Korden. Er erfreute sich noch bis zuletzt geistiger Frische und
derhältnißmäßiger körperlicher Gesundheit.

Aus dem Oberwesterwaldkreis.
m — Die Holzversteigeruugeu  in den fiskalischen
Waldungen haben begonnen und die dabei erzielten Preise zei¬
gen wieder einen kleinen Rückgang, Die Bevölkerung ersetzt
vielfach den Holzbrand durch Kohlenbrani . Leider zeigt
auch das Holz nicht mehr die gleiche Güte wie früher. Die
Sorftverwaltung läßt nämlich die besten Buchenstämme als
Nutzholz liegen» die dann teils in die Fabriken gehen oder
gleich an Ort und Stelle zu Bahnschwellcnverarbeitet werden
Das besorgen Italiener , die in großer Zahl in der jetzigen
Zeit in den Waldungen des Westerwaldes beschäftigt find.

Marienberg.  Frau Kreistierarzt Dr . Morgenstern,
welche im vergangenen Herbst in heldenmütiger Weise den
Fuhrmann Ernst Ftjchbach bet dem Durchgehen der Pferde
rettete, ist die Rettungsmedaille verliehen worden.

Aus dem Unterwesterwaldkreis.
Montabaur.  Dem Kreisvollziehungsbcamten a. D.

Clemens wurde das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichensverliehen.

Darmstadt.  Die Strafkammer verurteilte -den 43
Zähre alten früheren Gemeinde- und Kirchrnrechner K. I.
» "?rl aus Gernsheim, der in den letzten Jahren ..aus der
r"lh. Ktrcheukaffe daselbst etwa 15006 M. entwendet und in
ueichter Gesellschaft in Frankfurt und Mainz bei Srktgelageu
ourchgebrachr hat, zu einem Jahr Gefängnis.
m Essen.  Das Schwurgericht verurretiie nach»euntägiger
Verhandlung e>ncn praktischen Arzt aus Grtsenkirchen wegen
«erdrechrus gegen das keimende Leben und gefährlicher Kör¬
perverletzung zu einem Jahr zwei Monaten Zuchrhuns. Bon
wer Mitangeklagten jungen Mädchen wurde eines zu zwei
«tonalen Gefängnis verurteilt , die übrigen mangels Beweisen
>rrtgesprocheu.

MH vermischte Nachrichten. |jfg|
„ , Drutsch er We lt -Dauer -Re ko  rd . Ju Io  Han-

a h.a l ist der von dem Franzosen Fournh am 11 Skpt.
ausgestellte Well-Dauerrekord von 13 Siunden 22 Minu-

n. »^ o? ,lagea worden. Der Flieger Bruno Langer stieg mor¬
gen» 8 Uhr 8 Ml », aus Farmaun -Dopp.ldeckrr mit 1 uP . S.«
hi» "ui und landete aveuos 1V Uhr 15 Min. Er
ii‘ eö  also 14 Stunden 7 Mm . in der Lust, genau 45 Minuten
hp.Ü5LoW  Fournh . Langer wurde nach der Landung stürmisch
«h» . "nd tu das Haus geleiirt, wo ihm rin Lvrbeerkrauz
aoerrrrcht wurde. Er gab an»daß er in den Avenüftunden sehr
5, " aaker der Kälte gelitten have, war aber trotz des langen
muge» verhältnismäßig irisch. Er hat 14j0 Kilometer znrück-

wahrend Fournh, der Inhaber des Flugweltrekords,
uur 73^ Kilometer Himer sich brachte.
iiot.IT,, ni ne schwere Schlagwetter -Explosion  er-
Hu"'.1' sich am Freitag aus dem Schacht „Achruvach" bei Dort-

- "eu getötet und 18 schwer verletzt. Die
einmal, am 18. Dez. 1912, von einer*>* >chv" einmal, am 18. Dez. 1912. von einer

kawkn ? ^ a" "̂ erkalaftrophe hrimgesucht worden. Damals
sind um» Leben Durch das sm e,erte Schürfen
de» t,,, .̂ ch"chlwäude so dünn geworden, daß sie an der Grenze
Brano»L Zuläsiigen stehen. Im Falle eines größeren
ttoke.e hL7LÄer  Grube durchorechen Die Flammen Mit Leich-
aul ni» l^ uueu Wände. Der Kaiser ließ dem Handelsmiuifter
zuoeh-t. - Grubenunglück solgrndrs Telegramm
Urnen '^ tajeftät der Kaiser und König nehmen an dem
rentee T̂ ugluck aus der Zeche Achenbach im Bramdauer Berg-
deu bei Anteil und lasten Ew. Cxiellenz ersuchen,
lrmen Schlagwetterexplosion verwunderen braven Berg-
«u °vnen»i? ^ Vinterd1irvrnen Ser in ihrem Beruf gefallenen
Brtenl nn'!? Beileid auszusprechen. Auf allerhöchsten
Opfer d-^ tt "^ vliut . Am Montag sanü die Beerdigung der
und der unter riesiger Teilnahme der Bevölkerung
befanden nltr ^ en  Organe statt . Unter dem Traurrgefolge
ber v- a^ der Oberpiästdent der Provirz Westfalen,
Hürden ves Lnn̂ . ^̂ enl von Arnsberg, die Spitzen ber Be-
der Zeche und der Stadt Dortmund, die Beamten
schast und "auch ein großer Teil der Beleg-
die Zeche ardür?" » Mitglieder der Familie stumm , der
lisch, Geistlich, de» gaoeu 5 evangelische und S kalho-* o*w Toten das letzte Geleite.

Das Wichtigste vom In - und Auslande-
DerWechsel in der reichsländischen Regierung
ist zum Teil bereits vollzogen. Der Statthalter in Elsaß-
Lothringen Graf v. Wedel hat sich auf Wunsch des Kaisers
bereit erklärt, noch einige Monate ans seinem Posten zu
bleiben. Dem Staatssekretär Freiherrn Zorn v. Bulach ist
die uachgesuchte Dienstentlaffuug unter Verleihung der Krone
zum Roten Adlerordeu 1. Klaste erteilt , auch ist er vom Kaiser
auf Vorschlag des Bundesrats in die Erste Kammer des elsaß-
lothringischen Landtags berufen worden. Ferner hat der
Kaiser bei Genehmigung ihrer Abschiedsgesuche dem Untrr-
staatssekrrtär Dr . Petri den Kgl. Kroneuorden 1. Klaffe und
dem Unterstaatssekretär Mandel den Stern zum Roten Adler¬
orden 2. Klaste verliehen. Der Unterstaatssekretär Köhler
wird in seinem Amte verbleiben. Zum Staatssekretär für
Elsaß-Lothringen ist der Oberpräsidialrat Graf von Roederu
in Potsdam ernannt . Er wird auch die Leitung der Abteilung
des Innern im elsaß-lothringischen Ministerium übernehmen.
Znm Leiter der Abteilung für Landwirtschaft und öffentliche
Arbeiten, die bisher vom Staatssekretär geleitet wurde, ist
der zum Unterstaatssekrrtär ernannte bisyerige Vortragende
Rat im Reichsamt des Innern , Geheimer Oberregierungsrat
Freiherr von Stein , bestimmt. Die Entscheidung über den
Nachfolger des Unterstaatssekretärs Dr . Petri ist noch Vorbe¬
halten. Der neue Staatssekretär sür Elsaß-Lothringen, Graf
v. Roedern, hat sich bereits nach Straßburg begeben, um sich
dem Statthalter Grafen Wedel zur Einführung in die Ge¬
schäfte vorzustellen.

Die Versetzungen in Zaberv
betreff'» teils das Militär , teils das Zivil . Oberst v. Reuter,

bisher Kommandeur des 2. Oberrheinischen Infanterie -Regi¬
ments Nr . 99, ist als Kommandeur des Grenadier -Regiments
Prinz Karl von Preußen (2 Braudeuburgisckes) Nr . 12 nach
Frankfurt a. d. O. und Leutnant Freiherr v. Forstver in :das
Jnfanterie -Regiment Gras Schwerin l3. Pommerschek) Nr . 14
nach Bromberg versetzt worden. Kreisdirektor Mahl ist von
Zabern nach Thann im Oberelsaß, Kreisdirektor Dr . Beherlein
von Thann nach Zabern versetzt.

Zum Oberpräsidcuteu der Provvinz
Brandenburg

ist anstelle des jüngst verstorbenen Oberpräsidrnten v. Conrad
der Regierungspräsident v. d. Schulenburg in Potsdam , zu
dessen Nachfolger rm Präsidium der Potsdamer Regierung der
Geheime Oberregierungsrat und Vortragende Rat im Land¬
wirtschaftsministerium Freiherr von Falkenhausen ernanntworden.

Die Czeuftochauer Paulanermönche
Damasius Macoch, Isidor Starczewski und Basilius OlesiuSki,
die wegen der bekannten Borkommniffe im Kloster in Czeu-
stochau zu schweren Strafen verurteilt worden waren, find
kürzlich im Gefängnis zu Petrikau ihrer geistlichen Würde
entkleidet und crkommuuiziert worden. Während Starczewski
teilnahmslos alles über sich ergeben ließ, weinten Macoch
und Orlsinski laut . Sir baten die volnifchen Geistlichen und
das polnische Volk um Verzeihung sür die Schande, die ihnen
zuaesügt worden sei. Macoch und Starczewski werden zur
Verbüßung der Strafe nach Sibirien verschickt. Oelrfiuski
bleibt im Petrikauer Gefängnis.

Der Schatz des Sonderlings.  In dem Zimmer
des Hausbesitzers Heinrich Prüsse in Braunschweig  brach
kürzlich ein Brand aus . Hinter dem Ofen war ein Hausen
altes Papier in Brand geraten, doch gelang es noch, das
meiste davon, wenn auch in halbverkohltemZustand, zu retten.
Es stellte sich heraus , daß es eine Anzahl Wertpapiere im
Gesamtbeträge von 73 000M. waren, die der seltsame Sonder¬
ling. der nur ein einziges kleines Zimmer in seinem Hause
bewohnte, dort verborgen gehalten hatte.

Der Bettler in Nöten.  In eine recht peinliche
Situation kam in Landsberg  a . d. Warthe rin Bertler,
der sich in die Wohnung des dortigen Stavtsekrrtärs Albrecht
in Abwesenheit der Familie eingeschiicheu hatte . Als er einen
Gavg durch die Wohnung machte geriet er in ein Zimmer,
in dem sich zwei deutsche Schaserhunde befanden. Die auf den
Manu dresstelten Tiere warfen blitzschnell den Eindringling
zu Boden und rissen ihm dann alle Kleidungsstücke vom Leibe,
so daß er schliktzlich splitternackt war In dieser unangenehmen
Lage mußte der Bettler bis zum Abend ausharren , da die
Hunde bei der leisesten Bewegung die Zähne zeigten. Erst
dann winkte ihm die Befreiung. Nachdem er wieder notdürftig
bekleidet war. eilte er schleunigst davon. Sicher ist ihm für
einige Zeit die Luft vergangen, in fremde Wohnungen ein
zudringen.

Schnee als Eisenbahufrachtgut.  Mit allem
kann man handeln. Aber daß man auch „in Schnee" Geschäfte
machen kann, das geht sogar über Ben Akiba. Einem Gast
Hofbesitzer in der Gegend von Hamburg gebührt die Ehre, als
erster diesen Handelszweig entdeckt zu haben. Er hatte sich
neben seinem Gasthaus eine sportgerechte Rodelbahn angelegt
und freute sich schon auf die guten Geschäfte, die der Winter
mit sich bringen würde. Aber der Hamburger Schnee langte
nicht zu einem regsamen Rodelbetrted — was nützte da eine
feine Bahn ? Doch der tüchtige Hotelier wußte Rat : Flugs
bestellte er im schönen Harz die nötige Schnremaffr und ließ
sie sich nach Hamburg schicken. Nun kauus losgehenI Schon
steht einladend zu lesen im Aozeigeuleil des „Hamburger
Fremdenblattes " :

Schnee ! Schnee ! Schnee!
Fünfzig Kubikmeter Schnee mit Eilgut von Klaustal
im Harz setzten meine Rodelbahn in vorzüglichen

Zustand.
Zwei Frauen hingerichtet.  Auf dem Hofe des

Gericvlsgefängniffcs in Ratibor wurde die unverehelichte
Häuslersrochrer Franziska Zimmer aus Naffelwitz nnd die
Bergmannsfrau Jofefa Kudschkap aus Czerwienka durch den
Scharfrichter Schwietz aus Bresiau hiugerichtrt. Die elftere
hatte ihre Stiefmutter , die letztere ihren Ehemann ermordet.

— Anklage der Bigamie nach dreißig Jahre ».
Ein altes Paar , der 83jährige Hilfsarbeiter Josef Rreß und
deffen 68jährige Lebensgefährltn Margarete Muck, halten sich
jüngster Tage rn Wien  wegen VerorechenS der zweifachen Ehe
zu verantworten , Rieß Hut am l8. Mai 1875, also vor mehr
als 38 Jahren , in Eger geheiratet, sich jedoch bald daraus von
seiner Frau getrennt. Damals lernte er die Margarete Muck
kennen und zog zu ihr in gemeinsamen Haushall . Sie lebten
oreißig Juhre im besten Ernverftändniffe, die Frau bekam zwei
Kinder, die heute erwachsen stao. Am 5. Mar 1911 hetraleren
die beiden alten Leure tu der Psarre zu Sl . Anron in Wien.
Da die Galttn d»s Rieß noch am Leben ist und seine oamalige
Ehe römisch-iatholisch geschloffen wurde, also nach den gelten¬
den Gesetzen unnennbar ist, machten sich beide der Bigamie
schuldig. Die Sache kam auf und eS wurde von der Slaarsan-
waltschaft die Anklage erhoben. In der ersten Verhandlung
hatten sich die beiden Angeklagten dahin veraulworret , d-ß
ihnen dir gefrtziichcn Bestimmungen nicht ganz klar seien; ste
hätten gegluuvt, nach dreitziutährigem Znsammeuleben sei die
zweite Ehr ftallhaft , auch wenn rin Teil bereus verheiratet
tü, ste hätten auch nicht gewußt, daß die erste Frau de« Rieß
noch am Leben fei. In der neuerlichen Berhandruag wurde der
23jahrige Sohn des Paares . Franz Muck, vernommen. Ec gab
au, er habe eines Tages gelesen, dag Leure, die schon breitzig
Jahre zusammenlebru, heiraten dürfen. Er habe seiner Mutter
das sofort mitgeteilt und gesagt: „Jetzt kannst auf Deine
alten Tage noch den Namen vom Vater kriegen" Die Mutter
war sehr froh darüber und habe ein paar Tage spärer erzählt,
sie habe sich im Pfarrhof erkundigt und man haoe ihr milge-
teilt , daß ste nun heiraten dürfe. In der WohnungSbezrichnuua
Hase der Sohn zum Namen des Vaters die Bezeichnung„Ubta*
hingrfchrieben. Sie waren alle sehr froh, daß die Eirern nun
doch in der Kirche sich trauen lasten können. Daß ste etwa»
Unrechtes tun , haben weder die Eitern noch er geoacht. Der
Gerichtshof sprach beide Augeklagre frei mit ber Begründung,
daß ste sich augenscheinlich in einem Irrtum über das zivil¬
rechtliche Verhäilnis brr Verjährung briundeu haben. Die An¬
geklagten haben auf Grnno brr Mitteilung ihres Sohnes die
Meinung haben können, daß die erste Ehe verjährt sei.

Der überfallene Leichenzug . Aas^Sichtomir
wird gemeldet: In einem Dorfe hatte sich ein Seminarist er¬
hängt. weil ihm die Geldmittel zur Fortsetzung seines Studiums
frhlren. Die Bauern protestierten gegen eine Beerdigung des
Selbstmörders nach christlichem Brauch. Um jeder Eoentua-
lität vorzubeugen. begleiteten die Priester und einige Gen¬
darmen den Leichenzug zum Friedhof. Unterwegs überfiel rin
großer Haufe von Bauern den Zug, verprügelte die Polizei-
mannschast und nahm die Leiche aus dem Sarge , die auf vre
Landstraße geworfen wurde. Später war die Leiche ver¬
schwunden. Polizei- und Gerichtsvehörden, die von dem Vor¬
fall verständigt wurden, stad bereits eingetroffen, um eine
strenge Untersuchungeiuzuleiten.

Ein Millionär von der „Schwarzen Sand"
entführt.  Die Band» der „Schwarzen Hand", von der man

seit einiger Zeit nichts mehr gehört hat. ist jetzt wieder zum
Vorschein gekommen. Am 17 Januar verschwand plötzlich aus
N e w h o r k der Kalifornier Clarks . Seine Frau und Kinder
hielten ihn für tot . Nun erhielt der Chef der Polizei in Los
Angelos einen Brief, in dem die „Schwarze Sand " die Ge¬
fangennahme des Millionärs anzeigt. Gleichzeitig wird ein
Lösegeld von 300000 M. verlangt. Die Bande hatte noch die
Frechheit, die Polizei zn bitten, als Unterhändler zwischen der
„Schwarzen Hand" und der Gattin Clarks zu fungieren. Die
Gattin Clarks hat sich bereit erklärt, die Summe von 300 000
M. zu bezahlen.

— Statt Wölfen eine ganze Zineuuerbande
vergiftet.  In Becerrea bei Lvgo in der Provinz Ga¬
lizien waren die Bewohner des Dorfes Ion einem Rudel
Wölfe, die infolge des Schnees bis in di« Dörfer ge¬
kommen waren, angegriffen worden. Um die Wölfe von
den Wohnungen fern zu halten, hatten sie eine mit
Strychnin vergiftete Knh in den naben Wald geschleppt. Eine
Zigeunerbande bemächtigte sich der Kuh, kochte und verzehrte
ste. Kurz darauf starben 20 Zigeuner unter schrecklichen
Qualen, 15 andere Mitglieder der Zigeunerbaude sind schwer
erkrankt.

Marktberichte.
Wiesbaden.  6 . Febr. Hafer 16.20—16.80, Stroh 3.60

bis 380, Heu 6.20—7.20 M. per 100 Kilogramm.
Angefahreu waren 9 Wagen mit Frucht, 27 mit Heu und Stroh.

Frankfurt,  2 . Febr. (PreiSuotiernuasstelle der Land-
wirtfchastskammer.)Weizen, hiesiger 19.25- 19.40, Roggen, hiesig
16.10- 16 30, Gerste. Ried- n. Pfälzer 17.50- 18.00, Wetterauer
17.00- 18.00, Hafer, hiesiger 15.50 - 17.00 M . per 100 Kilogr.

Viehmarkt zu Wiesbaden  vom 2. Febr. 1914.
Auftrieb : Rindvieh 188, Kälber 233, Schafe 63, Schweine 931
Vieh-Gattungen . (DurchfchnittSpr. Pr. 100 Pfd .)

Ochsen:
vollfleisch., ausgemästete, höchsten Schlachtw.
junge, nicht ansgemäst. und altere ausgemästete
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

Bullen:
vollfleisch., ausgewachsene, höchst. Schlachtw.
vollfleischigr, jüngere.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

Rinder und Kühe:
Vollfleisch, ansgemäst.Rinder höchst.Schlachtw.
vollfleisch, ansgemäst. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Rinder
Kälber:  mittlere Mast- u. gute Saugkälber
geringere Saugkälber.
Schafe:  jüngere Masthämmel . . . . .
ältere Masthämmel und gut genährte Schafe
mäßig genährte Hämmelu. Schafe(Märzschase)
Schweine : vollflcisch. b. zu 2 Ztr . Lebendgew.
vollfleischigr über 2 Zeutner Lebendgewicht .

Biehmarkt zu Frankfurt  vom 2. Febr. 1914.
Auftrieb : Rindvieh 1309. Kälber 38l. Schafe 117, Schweine 2171
Bieh-Eattüugeu . (Durchschn'ttspr . Pr. 100 Pfd .)

Ochsen:
vollfleisch.. «usgemSstete. höchsten Schlachtw.
junge, nicht ausgemüft. und ältere ausgemästete
mäßig genährte junge nnd gut genährte ältereB » ! I en :
vollfletsch., ausgewachsene, höchst. Schlachtw.
vollflrifchigc, jüngere . . .

Färsen und Kühe:
vollflcisch. ansgemäst. Färse« höchst. Schlachtw.
vollstcisch. ansgemäst. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färsen
Kälber:  mittlere Mast- ». gnte Saugkälber
geringere Saugkälber . . . - .
Schafe:  jüngere Masthämmel . . . . .
ältere Masthämmel und gut genährte Schafe
Schweine:  vollsteisch. über 2Ztr . Lebendgew.
vollfleischige bis 2 Zentner Lebendgewicht .

Lebend¬
gewicht

Schlacht-
gewicht

52 94
51 91
47 83

45 79
42 72

51 90
4t 78
36 66
67 112
61 100
47 06

54 70
63 69

L-b-od-
«ewicht
52
48
44

49
46

49
45
44
60
54
50

54
53

e » la«
Iiwicht

79

82
79
87
84
7V

100
92
84
67
66

Marktpreise der
letzten Woche
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Wiesbaden
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Limburg
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per lOOffilo 459—530, ButterperKilo 263

Eier Der '25 Stück 200- 350, Handkäse
333

per 100 Stück 500- 700
Fabrikkäse 400—500, Zwiebeln per 1 Kilo 24- 32, 1 Gau»
per Kilo 180- 190, lEnte 400- 590,1 TaubeI39. 1 Hahn 170- 200,

Huhu 370- 300, 1 Feldhuhn 000—000, Aal per Kilo 300—349.
Hecht per Kilo 120—149 und Backsiscke dto. 69—80 Pfg . —
Weizenmehl: Vorschuß 1. Qual , per 100 Kilo 3150—3125.
Vorschuß 3. Qual . 2959—3025. Gewöhnliches (sogen. Weiß-
mehl) 2890—2825 Roggenmehl: 1. Qual . 2500—2550, 2. Qual.
2890—2359 Pfg. Ochsenfleisch per KUo 192—200, Rindfleisch
160—180, Schweinefleisch1«»—210 Mg.



Bunte Auslese.
Deutscher Humor . In diesen Tagen, da Prinz Karne

Val fern luftiges Regiment führt , kommt eine Fülle wunder¬
lichste» Humors zur greifbare» Geltung. Freilich geht die Zeit
der volkstümlichen Auf« und Umzüge mit Narren und Prit-
scheumeisterumehr und mehr dahin, selbst am luftigen alten
Rbein. Man hangt nicht mehr so zäh an der Uebrrliefernng,
wie es beispielsweise aus dem naiven Sprüchlein der lieben
Jugend erklang, wnn man dem Karneval zu Ehren bei den
würdigen Gildenmeistern um Würste ansprack: „Unsere vorigen
Alten haben's so gehalten, haben's uns befohlen!" Aber aus-
gestorbeu ist ste noch lange nicht, die jubelnde Lust an Mum¬
menschanz und närrischer Kurzweil, ste hat nur andere Formen
angenommen, aber man hat sein Vergnügen dabei, und das ist
schließlich die Hauptsache. Wenn man nach dem Wesen des
Humors und zumal des deutschen fragt , so hat vielleicht Rudolf
Presber den Naael so ziemlich aus den Kopf getroffen, indem
er in einem feiner Gedichte schelmisch erklärt:

Humor ist ein stotterndes Rosenblatt,
Vom Wind in die Weite geführet;
Humor ist, waS man niemals hat,
Sobald man's definieret.

Immerhin wird man stck stets mit neuem Behagen der präch¬
tigen Eigenart des deutschen Humors bewußt werden dürfen,
zum Beispiel in der Literatur . Der feinsinnige Geschichtsforscher
Hans Helmolt hat einmal die sehr richtige Bemerkung gemacht:
„Man nehme den ersten besten deutschen Humoristen zur Hand,
und man wird stch überzeugen, daß einem nicht bloß Belusti¬
gendes. Lächerliches und Sonderbares darin beaegnet, sondern
daß vielmehr das Ernste, des Wehmütige, das Erhabene, selbst
Feierliche und die kunstvolle Art sesteln, wie stch die Mischung
zwischen beiden vollzieht." Man denke nur au Fritz Reuter,
ferner an Wilhelm Raabe, Stinde , Trojan und man hat gleich
ein paar Kronzeugen neuerer Zeit. Die brutalen Purzelbäume
einer äußerlichen Komik machen es noch nicht. Heinrich Laube,
der verständnisvolle Bühnenleite , hat das interessante Bekennt¬
nis zum besten gegeben: „Der Humor wirkt mächtiger im deut¬
schen Publikum, als die bloße Luftigkeit." Möchte der Sinn
für deutschen Humor recht vielen recht large erhalten bleiben!

Die Arbeiterversscherung in Europa . Die drei großen
Zweige der sozialen Versicherung. die Kranken-, Unfall-, Inva¬
liden- und Altersveistckerurg umfassen in keinem Lande einen
so großen Verstcherungskreis, wie in Deutschland. Der Anteil
der Bevölkerung an der Krankenverfichernng stellt stch in
Deutschland auf 30 v. H , in Oesterreich auf 12, in Ungarn
auf 4, in Italien auf 3. in Frankreich auf 12. in Belgien ans
6, in Norwegen auf 14. » Schweden auf 11, in Dänemark
auf 25, in Holland auf 8. in Luxemburg auf 15. in der
Schweiz aus 21 v. H. Ebenso marschiert Deutschland in der
Unfallversicherung au der Spitze, die bei uns 38 v. H der
Gesamtbevö kerung umfaßt, während z B. in England 29, in
Oesterreich >3 v. H. und in anderen Ländern meist noch ein
niedrigerer Satz in Frage kommt. Auch bei der Jnvaliden-

uvd Altersverstcherungsteht Deutschland « lt 24 v. H. obenan.
Ebenso tritt bei den Leistungen die überragende Bedeutung
der sozialen Berstcherung in Deutschland hervor. Im Durch¬
schnitt entfallen aus einen Erkrankten ln Deutschland 63.2 M.
in Oesterreich 31,2 M , in Ungarn 44.3 M . in Italien 32 M ..
in Frankreich 40 M . io Belgien 36 M , in Luxemburg 424
Mark. An Unfallentschädigungeufind gezahlt im Jahre 1911
in Deutschland 166,6 Millionen, im Jahre 1910 in Oesterreich
28.4 Millionen, im Jahre 19 9 in Frankreich 1.3 Millionen,
in Holland 5.1 Millionen, im Jahre 1910 in Luxemburg
317 000  M . Bei der Invaliden - nnd Altersversicherung stell¬
ten stch die Leistungen im Jahre 1911 in Deutschland auf
203.9 Millionen Mark, eine Summe, die ebenfalls von keinem
anderen Staate auch nur annähernd aufgebracht wird.

Wieviel Billetts gebraucht mau zur Rette um die
Welt ? Wer so glücklich ist, heutzutage eine Reise um die
Welt machen zu können, hat. wie die Zeitschrift „Deutschland"
zu berichten weiß, dazu nicht mehr als fünf Fahrkarten nötig.
So einfach bat stch in der Zeit des Verkehrs das Reisen auf
riestgeu internationalen Strecken bereits gestaltet. Nehmen wir
z. B. an, der Ausgangspunkt einer Weltreise wäre Hamburg,
so nimmt mau dort ein Billet für die Fabrt von Hamburg
nach Newhork. ein zweites führt uns von Newhork noch Ban¬
couvert, das dritte von Bancouvert nach Honakoug, das vierte
von Hongkong nach Genua und das fünfte Billet ist für den
Rest der Reise von Genua noch Hamburg zu lösen. Natürlich hat
man die Berechtigung, die Fahrt beliebig unterbrechen zu köu-
den, um nach allen Orten, die er besuche« will, Abstecher zu
machen.

Büchertisch.
Die Frau und der Luxus.  Kenner der Kultur-

entwicklunaenwisteu, daß die Fron in allen Frage», die den
Luxus betreffen, die anregende und treibende Macht war und
auch heute noch ist. Hierüber finden wir in der neuesten
Nummer der Wochenschrift „Fürs LauS"  eine anregende
Plauderei , der wir folgendes entnehmen: Während der Mann,
ganz gleich, ob er als Kaufmann, Beamter, Gelehrter oder
Künstler tätig ist, fast seine gesamten Kräfte in der stetig ge¬
steigerten Arbeit verbraucht, ist eS die Frau , die das Ergebnis
seiner Arbeit erst durch die feineren Reize des LrbenS würzt.
Oie durch seine Berufsarbeit überreizten Nerven deS Mannes
Derben woh'tuend berührt von dem reichen Zauber eines ge-
fchmackvolleu Luxas, den die Frau Über sein Saus auszu-
gießen ve, mag. Kann der LuxaS in feiner schlimmsten Form,
in der Ausartung ganze Länder ruinieren , so ist er. mäßig
rnd harmonisch ausgeübt, der Zauberftab. der ein Volk zur
Wohlfahrt sübrt und seine Kultur auf eine ungeahnte Höhe
bringt. Die Frau allein hat es in der Hand, die auch be¬
scheidenen Mitteln erreichbare Anmut der täglichen Lebens¬
führung zu hegen und zu pflegen, ste kann dadurch selbst
Klaffensätze Überdrücken Helsen und uns dem idealen Ziele der
Vollkommnung immer näher bringen. —Das praktische Frauen-
und Modeblatt „Fürs HauS" fei zum Abonnement bestens
empfohlen. Jede Buchhandlungund Postanstalt nimmt Abon¬
nements zum Preise von vierteljährlich 1.95 M . mit Schnitl-
mnsterbeilage 2,60 M., entgegen.

RechniMsformiilare
mit Arma-Aufdriiik

-Kanartenoögel
große Auswahl

in allen Preislagen
empfiehlt

Gg.tzichllmnn
Zoologische Handlung

Wiesbaden
Maneraoffe 3/5. Telekon 3*'59

Format21 :34 Crntimeter . 100 Stück M . 3 - , 500 Stck. M. 7.60,
1000 Stück M. 10.50, liefert die

Kuchdrilittti(fgcnolf, tUicäluibm
Telefon Rr 3082 » Schwalbacherstr 3

Französisch
Englisch
Italienisch

übt und erlernt man rasch und gründlich, wenn
Vor kenntnisse schon vorhanden, mit Keihülfe einer
traDzöMscben , englischen oder Italien sehe t Zeitung.
Dazu eignen sich ganz besonders die vorzüglich
redigierten und besiemptohlenen zweisprachigen
Lehr- und Unter■■all ungsblätter

Le Traducteur
The Translatop
II Traduttore

Probenumm̂ rn für Französisch , Fnglisch
Italienisch kosten os durch den Verlag des

ducieur in La Chaux-da-Fonds (Schweiz)

oder
Tra-

Tadellos neue

Schreib•Maschine
hervorragendes Shstrm, Zwei-
farbenband, neuestes Modell,
billig zu verkaufen. Garantie
schein vorhanden. Offerten an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Kinder«
Sportwagen
mit Dach, vierräderig, zusaw
menklappbar. billig z. verkaufen
Zn erfragen in der Epeditior

dieses Blatte «.

Joh.

Gemüsesamen Blumensamen und
Blumenzwiebeln kaust man doch in
einem Spezial - Geschäft von Ruf

wie bei
Georg Mollath , Wiesbaden o . Mainz.

_Katalog auf Verlangen bereitwilligst.

Pelz-Waren
Me und Mren,
Schirme, Cravatten
empfiehlt in reicher Auswahl zu

billigen Preisen

Lina Hering Wwr.
Wiesbaden

10 Ellendogcugafle 10.

Braver , gesunder Junge als

Kellner ■Lehrling
sucht Hotel Herzogliches Haus

Wetzlar.

MEINEL & HEROLD
Harmonikafsbr ., Klfngenthal (Sa .) No. Si

lief, als Spezialität
Zugharmonikas.

2, 3, 4, 6, Nchürig,
1,8,3 reih., in über
120 Hum. staunend
billig und doch gut.
Bandonions,lülund-
harm., Drehorgeln,
Violin., Zith., 0ca-
rina , Musikwerke
billigst. Garantie:
Zurücknahme und

Geld rerour. Neueste.. Catalog (104 Setten
stark mit 200 Abbildung,'N)»r ' edermann frei,

Flechten
u * trockene Schuppen*

flechte , Bartflechte , skroph.
Ekzema , Hautausschlägeoffene Tüße

Beinschäden ,Aderbeine,böse
ringer , alte Wunden sind of*

sehr hartnäckig . «
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte .versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.Rino - Salbe
Frei von schldl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u. 2,25.
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Ansichtsnumföorn auf Wunsch
franko

lieber Wert und Verfälschung der Milch
plaudert ein Nahrungsmittelchemiker im „Naturarzt " Nr . 12.
Ist die Milch in frischem Zustande das vollkommensteNah¬
rungsmittel , vorausgesetzt, daß ste vom gesunden Tier ge¬
wonnen ist, so ist ste in gekochtem Zustande nichts weiter als
eine Zusammensetzung der verschiedenen chemischen Bestand¬
teile der Milch. Der Wert der Milch liegt lediglich in der
Frische. Den Beweis liefert der Vergleich von Flaschen» und
Brustkindern. Ein Kind, welches gesunde Muttermilch erhält,
gedeiht fast ohne Ausnahme ; Flaschenkinder dagegen find lehr
oft Krankhritsschädigungen unterworfen. Der Grund liegt
darin, daß die gesunde frische Milch ein lebendes Nahrungs¬
mittel ist, welches neben den Nährwerten noch viel wichtigere
Bestandteile, die verschiedenen Milchbakcerienenthält , deren
Wirkona mit der einer idealen Medizin verglichen werden
kann. Treffen diese Bakterien auf ihrem Wege durch die Ber-
dauuugsorgane Krankheitserreger au. so stürzen ste stch sofort
auf dieselben, um ste zu vernichten, nnd fangen ste gewisser-
maßen auf. In einer süddeutschen Stadt war es aufgefallen,
daß dort niemals Epidemien in größerem Umfange eintraten,
daß besonders Cholera und Thhpbus stets aus die Stelle be¬
schränkt blieben, au der ste eingeschleppt waren. Das dortige
Leitungswaffer enthält nämlich Bakterien, die unter dem
Namen Flagellaten in der Wissenschaft bekannt stnd. Mau
wachte nun Versuche mit diesem Leitungswaffer, fetzte direkt
den Stuhlabgana von Cholerakranken hinzu, untersuchte daS
Waffer nach mehrstündiger Einwirkung und kam zu dem über¬
raschenden Resultat , daß die Cholerakeime verschwunden waren.
Unter dem Mikroskop ließ stch dieser Vorgang direkt beob¬
achten. Die Flag llaten stürzten stch sofort bei der Berührung
mit Cholerakeimen auf diese, bildeten einen einzigen um¬
schlungenen Körper, in welchem der Kommabazillus zur Auf¬
lösung kam und verschwand. In ähnlicher Weise vollzieht stch
der Vorgang bei der frischen Milch, besonders bei der Mutter¬
milch. Wie verwerflich es hiernach ist. Milch zu verfälschen,
ja auch zu kochen, leuchtet e-n. Wird Milch konserviert durch
Erhitzen oder Zusatz von Chemikalien, so wird dieselbe für
die nächsten Stauden allerdings nicht tauer werden, denn die
fäurebildenden Bakterien stnd ja adgetötet worden, ebenso aber
alle übrigen nützlichen Keime. Die Milck ist also ei« totes
Nahrungsmittel geworden. Gleichzeitig ist dadurch aber auch
ein Nährboden geschaffen worden für alle möglichen fremden
Keime, die stch nun unbehelligt vermehren können.

Gegen die Schmerzen der frischen Brand¬
wunden  wende man eine Bestreuung mir doppelkohlensaurem
Natron an. darauf lege man zur Heilung einen Verband mit
der in jeder Apotheke vorrätigen Wismutbiude an, einer so¬
genannten Bardeleben'scken Brandbinde, die unmittelbar auf
die verletzte Stelle gewickelt wird. In größeren Betrieben
sollten sowohl das doppelkohlensaure Natron , wie auch die
Brandbinden stets vorrätig gehalten werden
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Mein Elternhaus.
Das » aus darin ick einst geboren,
Mein Elternhaus , so lieb nnd traut,
Es strebt nicht auf in stolzer Höhe,
Ist nicht in neuem Stil gebaut.
Nein , es ist alt nnd sehr bescheiden
Zweihundert Jahre stchr's beinah —
So daß Gesiechter es erstehen.
Und wieder Abschied nehmen sah.
Von Uugewittern , wilden Stürmen
Ward oft umtobt sein trautes Dach,
Doch von der Kirche schlanken Türmen
Getreu beschütz! an jedem Tag . —
Gleich einem riesen hasten Wächter
Steht nah ibm dieser stolze Bau,
Ein Gruß aus Sorbenwendenzeiten,
So würdevoli und altersgrau.
Laug wo -, mein Elternhaus , mein trautes,
Noch aus dem Kirchenhügel stehn.
Und nahe Gottes Beiiigtume
Noch viele schöne Tage sehn!
Martha Grundmaun , Lommatzsch.
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Der 6tof von Monte Christo.
Roman von Alexander Dumas.

(17. Fortsetzung.)

UMtl ante§  vollends hinauf , tat ein paar Schritte
« vorwärts und streckte sich auf die Granitzacken hm,

M J die ihm jetzt weicher dünkten als der weichste
Pfühl . Dann sank er, von der Anstrengung im

eT richtigen Sinne des Wortes wie zerschlagen, in ei¬
nen tiefen Schlummer , aber nur eine Stunde währte der¬
selbe. Dann vernahm er einen gräßlichen Donnerschlog,
Blitze jagten sich am Himmel , und der Sturm raste ent¬
fesselt durch den Raum , in seinem herrischen Fluge die
Lüfte peitschend. Ein überhängender Felsen bot ihm Zu-
stucht vor dem schlimmen Weiter . Aber er konnte sich ei¬
nes Gefühles wie Schwindel nicht erwehren , als ob die
Insel zu seinen Füßen erbebte, als ob er wie ein rettungs¬
loses Schiff in den endlosen Strudel geriffen würde . Nun
fiel ihm ein, daß er seit vierundzwanzig Stunden nichts
genoffen hatte , . er spürte Durst und Hunger . , und er
trank aus der Felshöhlung das Waffer des Sturmes.

Ein greller Blitz zuckte abermals durch den Raum,
und da sah tt  auf dem Meere ein kleines Fischerfahrzeug,
das gespenstisch auf den Wogenkämmen tanzte ; vier Män¬
ner waren drein ; ein fünfter klammerte sich an das Steuer;
dre Männer sahen ihn wohl , denn es gellten verzweifelte
-irufe herüber . Dann sah er das Fahrzeug nicht mehr,
fnnhl aber fünf Köpfe aus dem Meere ragen . . . und
??" n war das gräßliche Schauspiel vorüber , das kaum

Dauer eines Blitzes gehabt hatte . Dantes sah und
auschte; aber bloß der Sturm heulte weiter mit den
"luden und brauste einher mit den Wogen.

Dann ging die Sonne auf , und stumm und starr

vor dem majestätischen Bilde stand er, als sähe er es
zum ersten Male , . nun ! aus dem Sinne gekommen war
es ihm freilich in der langen Zeit , die er im Schlösse Jf
eingekerkert gewesen! Gegen fünf Uhr fing das Meer an,
wieder ruhig zu werden ; in zwei Stunden , dachte Dan¬
tes bei sich, muß der Fron in meinen Kerker treten : da
wird er sehen, daß in meinem Bett die Leiche des ar¬
men Abbes liegt , und dann wird die Gegend alarmiert
werden , Boote werden das Meer und die benachbarten
Inseln absuchen, und von Marseille aus werden sich an¬
dere Häscher auf den Weg machen, um einen armen , nack¬
ten Lüenscheu zu jagen , der noch nicht weit weg sein kann,
wenn ihn nicht das Meer in seinem Schoße birgt . Der
erste beste Bauer , der zwanzig Francs verdienen will,
nimmt mich fest, wenn ich hungrig und durstig an seine
Hütte poche, und dann ? Ja , und dann ! . . mein
Gott ! sieh, was ich gelitten habe, und sende mir Hilfe !"
So betete er inbrünstig , und Gott hatte Mitleid mit ihm I
Gott sandte ihm Hilfe . . . aus der Richtung von Mar¬
seille kam eine Tartane daher , vor ihren spitzigen Bug
schob, sie den glitzernden Wogenschaum her, und mit den
runden Hüften durchschnitt sie öas Waffer . „£>!" rief
Dantes , „könnt ich doch zu dem Schiffe gelangen ! statt
daß mir die Aussicht droht , wieder eingefangen zu wer¬
den I aber wenn sie mich verhören ? wenn sie in mir den
Flüchtling wittern ? wenn sie mich zum Verhöre zurück
nach Marseille schleppen? Wie kann ich mich retten ? was
kann ick ersinnen , die Schiffer zu täuschen ? — Ha ! noch
ist die Lärmkanone nicht abgeschoffen worden ! noch weiß
niemand etwas vom Ausbruch eines Gefangenen aus
dem Schlosse Jf ! vielleicht merken sie nichts , wenn ich
mich für einen Matrosen des in der Nacht an der Küste
zerschellten Fischerbootes ausgebe ?" Und im Nu flogen
seine Blicke hinüber nach der Stelle , wo er das Schiff
hatte verschwinden sehen. An einer Felsenkante hing die
phrygische Mütze eines seiner Matrosen , und nahe dabei
schwammen ein paar Planken , die in ein Stauwaffer
geraten waren . . . mit einem Sprunge war Dantes im
Meere , schwamm zu dem Felsen , an dem die Mütze hing,
packte eine der Planken und schwang sich hinaus ' . . und
dann trieb er dem Fahrzeug entgegen , das jetzt vollen
Wind fassend, zwischen Schloß Jf und Planier lavierte.

Näher kam das Schiff heran , und näher dem Schiffe
kam der Unglückliche, der jetzt mit aller Macht seine Mütze
schwang. Aber es war , als ob keiner ihn dort sähe ! Er
wollte rufen , aber seine Stimme war nicht stark genug,
um das Brausen der Wogen zu übertönen Die Tartane
schien sich von ihm zu entfernen . . . da faßte er einen
äußersten Entschluß , und mit einem letzten Aufgebote sei¬
ner Kräfte schnellte er sich, die phrygische Mütze hoch in
der Lust schwenkend, mit mächtigem Satze von seiner
Planke ins Meer , um schwimmend zu dem Schiffe zu ge-
gelangen . Aber diesmal hatten ihn die Matrosen des
Schiffes gesehen! ein Boot wurde ausgesetzt und ruderte
zum ihm hinüber . Da ließ 'Dantes die Planke los,
deren er nicht mehr zu bedürfen meinte , und schwamm,
in der Absicht, die Bahn zwischen ihm und dem Boote



22

HU kürzen, mit allen Kräften weiter Aber seine Arme
fingen zu « lahmen an . die Beine wurden starr , und
seine Brust keuchte schwer. Da schrie er laut und ver¬
zweifelt . und einer aus dem Boote rief ihm in italienischer
Mundart zu. sich noch eine kleine Weile zu halten : aber
eine Woge walzte sich über ihn , und er fand die Kraft
nicht mehr , sich zu halten . Da sauste ihm eine Leine zu.
und es gelang rhm , sie zu packen, und bald befand er
sich auf dem Deck der Tartane.

Es war ein Freudenschrei, den er ausgestoßen hatte,
aber er hörte sich an wie ein Stöhnen . . ein Matrose
rieb ihm mit Fries die Glieder , ein anderer träufelte ihm
Wern in den Hals — uud langsam fand das Leben wie¬
der den Weg zum Herzen. Der Patron fragte ihn . als
er sah, daß er der Sprache wieder mächtig war , wer er
ftr. In schlechtem Italienisch antwortete Dantes : „Ein
Mal ^ ser Matrose ; unterwegs von Syrakus mit Wein
«n Bord , wurden wir von dem schlimmen Sturme der
Nacht an die Klippen geworfen , die Ihr dort seht." -
„Und woher kommt Ihr ?« - „Ich sag's Euch ja . drü¬
ben von den Klippen , an denen ich Halt fand , während
Kaprtan und die fünf Matrosen den Tod in den Wellen
fanden — ich sah Euer Schiff und riskierte es , auf einer
Planke heranzutreiben . Ich danke Euch mein Leben, denn
hatte mir nicht einer von Euch noch im letzten Augen¬
blick die Leine über den Kopf geworfen , läg ' ich jetzt auch
«uf dem Grunde ." - „Aber was sollen wir mit Euch
«nfangen ? fragte der Patron . — „Was Ihr wollt !"
«widerte Dantes . „Ich bin Matrose . Setzt mich im ersten
Hafen , den Ihr anlauft , ans Land . Auf einem Kauf-
sahrer stnde ich allemal mein Fortkommen ." — si>br
«ißt auf dem Mittelmeer Bescheid?" - „Ich befahre

IT " " ^ heit." r - Und kennt alle guten « n-
»erplatze? „Ich kann in jedem blind ein- und aus-
°ufen . — „Na , Patron !" sagte einer von der Mann¬

es ». Vi° enn ^ uns nichts vorbeutelt , wär 's doch am
xscheit -sten er bliebe btt uns I" - „J „ dem Zustande,
in dem er steckt, verspricht wohl jeder viel, aber ob er'S
nachher auch halt ?" — „Ich werde mehr halten , als ich
v« spreche. nef Dantes . „Wohin seid Ihr unterwegs ?"
^ »Rach Livorno ." — „Nun I warum kreist ihr dann
nicht den Wind ab . statt auf Wegen zu kreuzen, die Tuch
M die 3e,t rauben ?« - „Weil wir gerade auf Rion
zuhielten . — „Ihr kommt noch aus zwanzig Faden da-
r?" vorbei ! — „Nun . dann nehmt doch das Steuer "lie„f ** »dann wird sich ja zeigen, was Ihr
bnnt . - Dantes trat ans Steuer , überzeugte sich mit

leichtem Druck daß das Schiff gut parierte , und rief:
„Ho ! an die Brassen ! an die Buliene !" Die vi« Ma-
» °>en. die die Bemannung ausmachten , sprangen auf

Platze . Dantes kommandierte : „Verholen I" und als
ausgeführt war . wett« : „Und nun fest heran !"
^3  fuhr genau zwanzig Faden weit an Rion

steuerbords vorüber . Bravo !" riefen Patron und Matro-
sen wie aus einem Munde . „Na . wenn sich drüber reden
* £ ? 8 haden wollt ?" meinte der Patron . —
«fr " bel anbeie ' " versetze Dantes ; „zahlt
mi», rodS Ihr den anderen zahlt , und wir sind einig !"
. r "f ° <S! ai 8 i " Ordnung, " meinte der Ma¬
rine ' ^ geworfen hatte , „er versteht

m b S -̂ SL“ 18 roi* aHc  zusammengenommen ."
, "® ,a5 S-Hts Dich an ." fuhr ihn der Patron an.

Ä £ f et ', m  a,m ve Kerl , der nichts auf dem
et™n . Rock und eine Hose auf den Leib be-

kommt . „Rock Hab ich keinen," antwortete der Mann,
Hose kann er haben ." — „Mehr brauche

ich nicht . ich dank Euch. Kamerad !" sagte Dantes . —
„Jacopo heiß ich," sagte der. und verschwand durch die
!Ä^ b ^ Kleidungsstücke bringend , die Dantes mit un¬
sicher Freude anzog . - „So !" sagte der Patron,
„und nun trinkt mul einen kräftigen Schluck !" (J . f.)

Und die Liebe siegt.
Von Bernhard von Buchenhöh.

(Schluß.)

. .. "? eine Frau Mama hat auch schon wieder Heirats-
plane m Bezug^ aüf ihn ." sagte Wilhelm weiter . „Fräu-
lem Arabella stemmeister will jetzt die Gnade haben,
ihn mit ihrer Hand zu beglücken. Ich habe ihm natürlich
geraten , da rasch zuzugreifen , denn Millionärinnen sind
nicht gar zu häufig zu finden ."

„Und er? Will er auf die Pläne seiner Mutter ein-
gehen ?"

' 'vorläufig denkt er gar nicht daran ." entgegnete
Wilhelm lachend. „Er will noch warten , ob nicht auch
für ihn noch einmal die Rosen blühen — so sagte er
sehr geheimnisvoll zu mir . Weißt Du vielleicht, Kleine
was er damit meint ?" setzte er. schelmisch lächelnd, hinzu'

Else erglühte über und über.
In unbeschreiblicherVerwirrung eilte sie davon ver¬

folgt von den lachenden Augen ihres Bruders.
Im Garten blühten die Rosen , weiße und rote , und

sie verbreiteten einen betäubenden Duft . Else ging zwi¬
schen den Beeten einher, wie in einem Traum befangen.
Cm heißes Gefühl von Glück und Liebe durchströmte ihr
pochendes Herz. *

Dann blieb sie still stehen und ihre Blicke schweiften
hinüber zu dem Park von Lauenau . Die Kuppel des
kleinen Tempels leuchtete in der Sonne . Eine süße un-
bezwingliche Sehnsucht bemächtigte sich aller ihrer Sinne,
und leise und scheu flüsterten ihre Lippen:

„Herman — ja , ja , — noch ist die Zeü der Rosen —"
Rasch und hastig pflückte sie eine Menge der Rosen

und raffte sie zu einem Strauß zusammen . Sie achtete
nicht darauf , daß sie sich die Finger an den Dornen ver-
letzte, sie fühlte es nicht, sie sah nur die Rosen , deren
Dust ihre Seele bezauberte.

Jetzt hatte sie einen großen Sttauß beisammen . Sie
eilte fort — dem Parke zu.

Je näher sie kam, desto langsamer wurden ihre
Schritte . Jetzt stand sie am Eingang — sie zögerte —
beinahe wäre sie wieder umgekehrt — aber da öffnete sie
schon die klein« Pforte — sie trat ein und stand wieder
erschauernd still.

. ^ war ihr . als betrete sie ein Heiligtum . Lautlos
lag der Park da . von Sonnengold übergossen, von schweren
vlumendüften erfüllt . Schmetterlinge flatterten über den
Blumen dahin . Ein vorwitziges Vöglein blickte neugierig
auf das einsame Menschenkind herab und verschwand
dann mit fröhlichem Zwitschern im Laub der Bäume.

War das der alte verwilderte Park von Lauenau?
War es nicht ein Zaubergarten , in welchem Feen und
Elfen ihre neckischen Spiele trieben?

Lachte es da nicht hinter dem alten knorrigen Eichen¬
baum ? Gaukelte da nicht ein lustiges Elfchen vorüber,
das ihr mit erhobenen Händen zuwinkte?

Rasch rille Else weiter.
Und nun stand sie am Ufer des Weihers , der so ge¬

heimnisvoll still, bedeckt von weißen Wasserrosen, dalaa.
Aber es war nicht so einsam auf dem Weih« , wie stütz« .
Zwei tz« rltche Schwäne schwammen auf dem Wasser «« -
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her und näherten sich dem Ufer, wo Else stand . Und
neben dem alten Nachen lag eine zierliche neue Gondel
an blinkender Kettel Und am Vorderteil der Gondel stand
mit goldenen Buchstaben „Else" .

Wie ihr das Herz pochte ! Er halte ihrer gedacht!
Wie oft mochte er in diesem zierlichen Nachen nach der
Insel gerudert sein, um zu sehen, ob die Göttin der
Blumen ihm nicht die frischen, blühenden Rosen schenken
wollte!

Er sollte nicht länger darauf warten muffen!
Rasch sprang Else in den alten Kahn,
Nach einigen Minuten hatte sie die Insel erreicht

und stand im Tempel vor der steinernen Göttin.
Tief atmete sie auf.
Auch hier fand sie die Spuren seiner Anwesenheit,

seiner ordnenden Hand . Die sonst wild umherhängenden
Ranken waren beschnitten oder befestigt. Der Fußboden
war gesäubert — und dort , an der Seite des Tempels
standen eine zierliche Bank und ein kleines Gartentischchen,
auf welchem einige Bücher lagen . In einer kleinen Mes-
stngschale lagen die Reste einiger Zigaretten.

Ein aufgeschlagenes Buch lag daneben — sie er¬
kannte seine Handschrift und mit überströmenden Augen
las sie die Verse

Der Frühling kommt . — Auf milden Zephirschwingen
Weh'n Blumengrüße über Berg und Tal,
Und süße Nachtigallenlieder klingen
Im Rosenstrauch beim Mondes Silberstrahl.

Und bei der Sonne liebeswarmem Küffen
Ist neu die holde Rose schon erblüht,
Und unter ihrer Sehnsucht heißem Grüßen
Ihr Blumenanüitz hold errötend glüht.

O laß den Lenz auch mich noch einmal sehen,
Auf dem so herb der Sehnsucht Rauhreif ruht!
Noch einmal spüren seines Atems Wehen,
Noch einmal fühlen seiner Sonne Glut.

O komm — laß Deine Arme mich umschlingen!
Laß träumend ruhen mich an Deiner Brust!
Dein Kuß wird mir den Frühling wiederbringen —
Dein Kuß bringt Sonnengold und Maienlust . . .

Else sank auf die Bank und verhüllte aufschluchzend
thr Gesicht mit den Händen . Die Rosen fielen in duften-
oer Flut zur Erde nieder — so saß sie da und weinte
Tranen des Glücks, der Seeligkeit.

Doch plötzlich schreckte sie empor!
..Else ! ?"
Wie ein Jubelrus klang es — wie der Schrei eines

Frethett ° US &Cm  hinausflieht in die goldene

Herman lag zu ihren Füßen und bedeckte ihre Hände
*lit unzähligen Küssen.

..Else — meine Else — mein Frühling !" flüsterte er.
"2 a ',i a — ich bringe Dir den Frühling — Du

« . in Geliebter ! - Da - da - die Rosen - nimm
^ ste find alle — alle für Dich bestimmt !"
ste iKUnb  .untei  Tränen lachend und jubelnd überschüttete
l« th Len  biosen . bis er aufsprang und sie jauch-
* 0 in die Arme schloß.
um l? ^ selig lag sie an seiner Brust — und die Well

her war vergeffen.
— Ende . —

s>%s§>%8 «ns der Heimat. | ĝ a8̂ a|
Erinnerungen eine « alten Nassauers aus seiner

Kindheit nnd Jugend.
(15. Fortsetzung.)

Außer dieser Kerb im eignen Dorfe wurde auch meist der
Sauseuer Markt besucht. Sausen v. d. S. war, was, Wirts-
HSuser betraf, schon damals auch aus der Söhe. Drei große
Sale, bei Greb, Fristng. mitten im Dorfe urd eiu solcher bei
Schneid«: nach dem Rheingau zu, waren vorhanden.. So fehlte
es den Tanzenden nicht an Platz. Auch unser Besuch zog gern
mit auf den Markt. Einmal hätten wir aber durch ein junges
Mädchen, das bei uns weilte, beinahe Streit erhalten. Die¬
selbe schlug einem Geometer aus dem Rheingau einen Tanz
ab,um  nachher mit dem Sohn des Försters M. zu tanzen.
Das soll man nicht tun! Beinahe wäre es also noch zu einem
Duell gekommen. sei es auf Säbel oder Pistolen. - Auch der
Kemeler Markt, zweimal im Jahre, war berühmt und ist eS
wohl auch«och geblieben. Da die dortige Pfarrfamilie Th.
uns sehr befreundet war, so scheuten wir den zweistündigen
Weg dorthin nrcht.

Nun möchte ich meiner Lehrer und Mitschüler an de»
Stätten meiner Kindheit und Jugend gedenken!
xs S o d °K.re .1865 trat ich in die Schule zu B. ein. aller-ding>sträubte ich mich sehr davor. Wohl unbewußt liegt es
oft im Gemüte des Kindes, daß dann die bisherige, unge-
dundene Freiheit aufhören wird.! Freilich ist der Schulzwang
auf dem.Lande in der erste» Zeit noch kein sehr großer. Rur
aebt̂ allmäb̂ " «̂ !, brauchen die Kleinen zu erscheinen; es

l?£ flfo,n  voran , denn mit 6 Jahren,ulanwe waren erst5iU,  ist mau noch eiu zartes, schwaches Kind.
1R ffJmffp1*! ">25  rin verhältnismäßig sehr starker;und 5 Mädchen, also 20 Kinder in einem Dorfe
von »och nicht 5W Seelen. Bon diesen Kameraden lebt heute

säum die Salfte. Der älteste. Sourad Bester, starb schon
1b67 NN Januar an den Masern, 1869 im Sechste folgte PH.

5 0öxml1«rr 5iI6elm  Kraft. Letzterer war
sehr begabt, das einzige de« Eltern gebliebene Kind, auf da»
lallen°^K^kak"a»7k" v"p/^ "„ starben fie einsam und per-

«aß auf der Schulbank neben mir, ich gedenke seiner
^lleu . einsamen Stunden. Clös war unserRachbarssohn zaus dem letzten Sause nack Sckwalbaii, »n.

Wesen̂ Reck̂ beaabt̂ n̂ ? ^ wegen seines:ruhigen, stillenWesens. Recht Hegabt waren noch in unserem KabraanaeK
Th. .und K. P .. dazu die .beiden MädchenE. 58* und M, P^
Dre uudrren wareuuicht  so hervorragend, teilweise auch träge
und aleichgiltig. Wenn der Eine oder Andere diese Zeile«
nJxnii°^s!4Uto r <1 er ttwhl darüber nicht ungehalten sein. ES
stud ja nicht mehr viele von diesem nicht so großen Jahrgänge
vorhanden. So viel ich weiß lebt einer H .B. als Kaufmann
iu ssranksurt, ein anderer hat in der Srimat Wirtschaft an«
0ksangeri' Haus und Saal gebaut, kürzlich wurde noch einer
a?8^ oldat"io " schlagen; auch ist mal ein anderer?i8 ®. °* 1 ? ven Rhein gegangen usw. Bon den 5 Mädchen

ü 0<̂ kine am Leben, die kleinste, die wir meist
Mütterchen nanutem nun eine Witwe. Elise Brücke! starb
wie schon früher erwähnt, bald nach der Konstrmation im
September 1873, Marie Prrsper später im ledigen Stand«
Unser erster Lehrer war der alte Serr Brückel. er stammte
von Aumenaua. Lahn, hatte eine große Familie, von der nur
noch eine Tochter, in Rauenthal, unter den Lebenden weile«

jüngste war die vorhin genannte, die Sauvtgespieli«
in den Tagen meiner Kindheit. Die aber, aus 1859 welche
5? -ÄÄnl et si*“ ^ en' ^ khen in diesem Jahre bereit»o*/8 Jahrzehnt. Ach wie nichtig, ach wie stüchtia ist der
Menschen Leben, wie ein Nebel schnell entsteht und bald
wiederum vergehet, so ist unser Leben sehet!

?em alten Herrn B. wurden wir 3 Jahre' bisUbst
hMe/dabet ^ 0-s nachmittags. Begabtere Kinderhatten vabet. Es kam oft auf den Jahrgang au; mancher
brachte recht geweckte Kinder zur Schule, ein anderer weniger

iffi welcher damals schon die
MVi besuchte, war stets lustig und vergnügt.Herr D. brachte nur g Jahre in B. zu, denn er starb bereits
im Januar 1877 nach kurzem Krankenlager. Leider besuchte
ich die Elementarschule nur 6 Jahre bis Herbst 1871. Mit
dem9. Jahre fcho« » urde ich mtt Latein, Griechisch. Fra«
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zö^sch und anderen Dingen traktiert ; dadurch wurde der
andere Unterricht vielfach versäumt und dann gings mit 121/s
Jahren leider aufs Ghmnastnm zu Wiesbaden. Ich bedauere
noch heute, daß ich solch maiigel basten Elementarunterricht
genoß, im Rechnen haperte es zeitlebens. Lieber hatte ich
nicht studiert, wäre bei meinen Kameraden geblieben, um mit
ihnen auch aus der Schule eutlafsen und konfirmiert zu werden.
Für all das Geld, w is mein Studium vom 12. bis 24 Jahre
kostete, hätte ich mir in dortiger Gegend auch ein Bauerngut
erwerben können. Man wäre gesünder und glücklicher ge¬
worden. Der Tage und Jahre meiner ersten Schulzeit aber
gedenke ich in diesen Tagen, wo ich nach manchem Kampfe
des Lebens in der Ferne weile und die Bilder aus der Ver¬
gangenheit an meinem Geiste oft vorüberzieheu. Glückliche
Kindheit, wie bald bist Du verschwunden. Drum sag ichs
noch einmal : Schöll ist die Jugend , ste kommt nicht mehr!

Der Kreisschulinfpektor über das Amt Schwalbach war
damals ein ziemlich gestrenger Man », Pfarrer Gieße, später
von -8:6 ab auch Dekan. Der Prüfungstag war darum uns
Schülern sehr wichtig. Er fand meist in der Fastenzeit vor
Ostern statt . Die Schule wurde vorher einer gründlichen
Reinigung unterworfen, ebenso rieb man die Schiefertafeln
blank sorgte dafür, doß alle Bücher gut im Stande waren.
Auch dieser oft gefürchtete Pi üsungstag ging schließlich vorüber.
Einmal sollte ein Jahrgang von Schulmädchen, ste waren zwei
Jahre vor mir, nicht eutlaffcu werden, weil eine geplaudert
hatte und die andern ste nicht verraten wollten. Schließlich
aber wurde ste doch genannt und der gestrenge Herr gab nach.
Oefter machte die Schule auch Ausflüge in die schönen, nahen
Wälder, wo wir uns auch einigemal mit den Kindern ans
Lausen trafen . Auf eine Tour au den Rhein über Schlangen-
bad nach Eltville erinnere ich mich noch. Das waren hin
und zurück4 Stunden . Bei Begräbnisse», die bei dem großen
Kirchspielsfriedhofhäufig vorkamen, sangen stets 5 Jahrgänge
der Bärstadter Kinder, im Dorfe selbst vor dem Lause und
zweimal am Grabe ; bei Auswärtigen wurde oben au der
Kirche gesungen, darauf ebenfalls an den Ruhestätten. Bei
ungünstiger Witterung ging mau auch ins Gotteshaus , worin
es aber damals recht kalt war . Kirchenheizungen gab es in
damaliger Zeit noch nicht.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Priesterweihe von M . M.
Gott mit Dir , Du lieber Sohn,
Stets Deines Hauses schönste Krön!
Im holden Schmuck, so schön und rein.
Voll Limmelsglanz und Sonnenschein!
So trittst Du zum Altar des Herrn.
Dem Auge zwar bin ich Dir fern.
Im Geiste aber Dir so nab»
Drum meinen Segen auch empfah!
Die Liebe,  w ' lche Du erwiesen.
So vielen Menschen sei gepriesen.
Sie folge Dir aus allen Wegen,
Dann wirft Du werden stets ein Segen!
Was war' das Leben ohne Liebe?
Ein ödes Nichts, uulautre Triebe
Wie Paulus deu Korinthern sagt:
Sei ste des Christen größte Macht!
Was nützen Ehre. Ruhm und Pracht?
Sie sinken hin. wenn kommt die Nacht,
Das bittere Tros , das dunkle Grab»
Die Liebe bleibt, steigt nicht herab!
Die Mächtigen, die Reichen zwar.
Wie oft sind ste der Liebe bar!
Sie brauchen ihre Macht und Stärk'
Nicht immer hier zum guten Werk!
Der arme Bruder wird gedrückt,
Drum geht er traurig und gebückt!
Hast Du nicht Liebe, ist es Sünd ',
Denn wir sind alle Gottes Kind.
Drum wandle ferner in der Liebe.
Sie stärke in Dir olle Triebe.
Last Du den Menschen Lieb' erwiesen.
So wirft Du auch schon hier gepriesen.
Ernst aber gibt Dir Gott zum Lohn
Im Himmelreich die goldne Krön.
Bor der erbleichet ird' jcher Glanz.
Drum  weihe Dich der Liebe ganz! N. N. in X.  '

| Zur Uurzweil.
Rundschau Passendes Geschenk.  Frau

tc* n?r ureinem Manne morgen
zum Geburtstag kaufen soll! Ec ist doch, wie Sie wist?,, Be-
getarraner . - Frau Muller : . Kausen Sie ihm doch ein Billett
für morgen mü Theater, da wird der .Veilchenfrester' gegeben i“
- öutnor " es Auslandes.  Bräutigam : . Was wird
dein Vater uns als Hochzntsgeschenk geben?“ Braut : . Einen
großen Scheck! Bräutigam : . Daun muß die Trauung um
zwei statt um drer ftattfinden ' Braut : „Aber warum
Bräutigam : . Die Banken schließen um drei ' — Im Tanz-
s a a l e. Heinrich Heine befand sich einst mit einem Freunde
auf f*« Ball des Boulevard Bonne Nouoelle. Nachdem st-
erne Weile zugesehen, deutete er aus eine der tankenden
Nhmphen hin, deren lebhafte und zugleich graziöse Bewegimaen
fa»ar dem wachthabendenSergeanteu ein beifälliges Lächeln
abvoc.gteu, und Lerne sagte: . Dahin wird es eine D-msche
w .Tx * ? "s0en « Sofort drehte sich die Kleine um und
agte lächelnd: . Gau, recht, mein Herr, ich bin aus Achenau

b« Nürnberg! — R u h r e n d e r A ös chi e d s b r i e f Ein
Irländer ward zum Tode verurteilt , aber am Tage seiner
LNnrichturg kam der Befehl, ihn in Freiheit zu setzen, weil
neu ausgedeckte Umstande seine Unschuld dargetan harten Der
°fuie Teufel hatte «der eine Frau , die er ebensosehr fürchtete
als den Galgen ; er suchte ferne nicht vollzogene Hinrichtung
zu benutzen, um aus immer von seiner Frau loszukommen und
schrieb folgenden Brief an ste: . Geliebte Freundin, ich biu
dresen Morgen gehangen worden und starb als braver Mann

rft  m mE &L börcn von deinem geliebtenGatten . - Gelungene Ausrede.  Richter Weshalb
stahlen Sie das Automobil ?' - Dieb: .Ich brauchte Ben-
zm, um meine Weste damit zu reinigen, und die Geschäfte
waren schon geschloffen.' - Verordn nng  Arzt - Jzr
Mann muß absolute Ruhe baden. Frau Schwadblich' , -
-Acd ia. er will ja absolut nicht aus mich hören. Herr Dok-
tor ! — . Na. das ist ja schon rin guter Anfang!"

Gedankensplitter,
Nicht die Geburt macht schlecht und gut;
Von Adel ist. wer Adel tut.

Wer gar nichts glaubt, fürchtet alles!
glaubens Fluch hienieden. Das ist des Un-

Mißtrauen ist ungerecht und findet stch beleidigt, wenn
es stch auch m semen falschen Mutmaßungen betrogen steht.

Palmblättrr.

Ratsel-Lcke. 4M
Magisches Kreuz.
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Die Buchstaben des Kreuzes sind
so zu ordnen, daß die drei wag¬
rechten Reihen gleich deu entsprechen¬
den senkrechten lauten und bekannte
stebenlautige Wörter ergeben, welche
bezeichnen: 1.einen von 12 Brüdern,
2. einen Berg im Harz, 3. eine Anti-
lopeuart.

Die Namen derjenigen, die der Redaktion die richtige Auflösung bis
Mittwoch vormittag auf einer Postkarte einsenden, werden an dieserStelle veröffentlicht.

Auflösung aus Nr . 4:
Bank, Ulk. Rebe. Glas . Rudolf. Ural. Jericho, Neid. Erna:

Burgruine Adolfseck. Verfaster: Julius Petr  i-Adolfseck.
Richtige Rätsel - Auflösungen  habe « eiugesandt:

Paula Herrmann-Kettenbach. Eugen Baurr -Dietbardt , Greta
Wagner-Weisel, Elise Guckes-Riedelbach, Gustav Ernst Adolfs-
eck. Metzger Litziuger-Erbach i. T .. Frau Lehrer Heubel-Wai-
aandshain, Eise Kaiser-Kneuttinaen, Wilhelm Moses 4er-Mön-
stadt, Ernst Buchuer-Uunau. Rudolf Keßler-Unnan, Hubert
Kowp-Marburg .Hermann Schwärzel-Weidenbach.Ltna Schäfer-
See!bach. Lina Reickard-Weisel, I . Fr . Michel-Wchrheimi. T,Heinrich Lehmann-Neesbach.

Druck und Verlag der Buchdrnckerei Egenolf in Wiesbaden.
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